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Os· Agrarstatistifche Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

I.

Zur Zeit fußen unsere statistischen Kenntnisse über die landwirth-
schaftlichen Zustände Deutschlands auf fehr schwattkender und eng be-
grenzter Grundlage. Abgesehen von der Kenntniß der landwtrthschafts
Iichen Steuern, der Grund- und Gebättdesteuer, sowie einiger indirekten
Steuern und ihrer Erträge, beschränken sich unsere genaueren ossiciellen
Nachrichten auf eine fortlausettde Statistik der Cerealienpreise. Ueber
die wichtigsten Fragen, wie die Hypothekenbewegung, die Eultur der
Felder, den Besitzwechsel, den Getreide-Jmport uttd Export u. s. w.
existirett keine suntmarischett Uebersichten. Nur die vor einigen Jahren
stattgehabte Viehzählung hat uns genauere Kenntniß von einem fehr
wichtigen Zweige der landwirthschaftlichen Production übermittelt. Da-
gegen haben wir selbst heutigen Tages ttoch keine genaue Kenntniß der
in der Landwirthschaft beschäftigten Personen. Allerdings ist die Zäh-
lung derselben eine äußerst schwierige Aufgabe, weil ein großer Theil
der kleinen Grundbesitzer als Haupterwerbszweig ein Handwerk treibt
und bei Aufstelluttg einer Berufsstatistik daher in der Rubrik »Handel
und Gewerbe« registrirt wird.

Auf Grund der von dent königlichen statistischen Bureau zu Berlin
veröffentlichten 1871er Berufsstatistik würden zur landtvirthschastlichen
Bevölkerung, unter Hinzurechnung der Tagelöhner, Dienenden und derett
Angehörigen, gehören:

 

Selbstthätige. Angehörige. Summa.
1. Unternehmer, Angestellte,

Gehülfen. . . . . ..... 3 034 741 4 168. 819 7 203 560
2. Tagelöhner &c........ 1 515 484 2 227 075 3 742 559

Summa 4 550 225 6 395 894 10 946 119
· in Procenten säntmtlicher Staatseinwohner:
1. Unternehmer, Angestellte,

 

Gehülfen .......... 12,32 16,61 29,23
2. Tagelöhner &c........ 6,14 9,04 15,18

Summa 18,46 25,95 44,41
Die Gesanttntzahl der Staatseinwohner war 1871: 24 645 114,

You welchen 7485 048 (3 921 742 m. 3 563 306 w.) also 30,37 pCt.
m Handel und Industrie thätig gewesen sind. Wie viele von diesen
betreiben aber dte Landwirthschaft als Nebengewerbe! Die Dorshand-
werker als: Schmiede, Bäcker, Müller-, Zimmerleute, die in den kleine-
ren Städten angesessenen Gewerbetreibenden, endlich die in der Haus-
mdustrie beschäftigten Arbeiter uttd kleinen Unternehmer wie Leim-
Webeh Holzschnittzler, Korhmacheree sind vielfach zugleich Grundbesitzer
Und ihre wie ihrer Familien Existenz basirt häufig in höherem Grade
“11i den Erträgen der kleinen landwirthschaftlichen Betriebe, denen sie
VOrstehen, als auf dent durch ihre gewerbliche Thätigkeit erworbenen
Einkommen. Viele Arbeiter, welche im Sontnter in der Landwirths
schalt thätig sind, arbeiten im Winter in Fabriken, so u. A. die im
Frühjahr zum Verziehen der Rüben verwandten Arbeiter. Da die
Volkszählungen im December stattfinden, so werden diese Personen als
»Fabrikarbeiter« zur Zahl der in der Industrie thätigen Personen
gkkcchnet Viele Frauen und Kinder der in gewerblichen Betrieben
thattgen Arbeiter werden gleichfalls, als Angehörige der Letzteren, zur
gewerbetreibenden Bevölkerung gerechnet, während sie thatsächlich in der
Landwirthschaft ihren Unterhalt verdienen. Alle diese Arbeitergrnppen
als ausschließlich in letzterer thätig zu betrachten, würde wiederum die
Zahl der industriellen Arbeiter über Gebühr erniedrigen. Auch die
Reglsttirung Derer, welche die Landwirthschaft als Nebengewerbe be-
trqchten, führt nicht zum Ziel, denn diessalls würde immer noch die
Este über die Ausdehnung dieser Nebenbeschäftigung zu beantwor-

etn.
Wie man sieht, ist die Aufstellung einer Berufsstatistik eine sehr

des Deutschen Laudwirthschaftsrathes.

tschwierige Aufgabe, und dieselbe vermag den thatsächlichen Verhältnissen
nur annähernd entsprechende Resultate zu ergehen. Betrachtet man die
obigen Ziffern unter den vorstehend ausgeführten Gesichtspunkten, so
ergiebt sich zweifellos, daß die in der Landwirthschaft thätigett Personen
weitaus die Mehrzahl der Bevölkerung des preußischen Staates bilden.

Eine weitere, höchst wichtige Aufgabe der landwirthschaftlichen
Statistik ist, wie wir bereits in eittent früheren Artikel (Nr. 53 des
»Landwirth«) ausführten, die Fixirung der Hypothekenbewegung. Bis
heutigen Tages existirt eine über die Verschuldung des Grundbesitzes
Aufschluß gebettde Statistik nur itt Frankreich

Jm Jahre 1877 wurden sämmtliche Hypothekenämter in Frank-
reich zur Firirung der in ihren Büchern eingetragenett Schulden auf-
gefordert. Das Resultat der umfangreichen und ntühevollen Arbeit er-
gab eine Verfchuldnng des französischen Grundbesitzes von 20111028094
Franks, wovon 832 096 402 Francs, also beinahe eine Milliarde, dettt
crådit foncier, detn großen JntmobiliarsCredit-Jnstitut Frankreichs, zu-
gehörten.

Die obige kolossale Sutnnte erleidet indessen die erhebliche Ver-
ringerung von 5741931 768 Franks, so daß die Gesantmtsutntne der
Grundschuld 14 369 096 326 Franks, d. h. bei einer Gesanttntsläche
des Landes von ea. 54 533 000 Hectaren eine Verschuldung von 263
Franes pro ßectar’“) ergah.

Die gedachte Summe, unt welche sich die Gesatnmtfchuld verrin-
gert, repräsentirt die bereits zurückgezahlten, aber noch nicht gelöschten
Hypethekenschulden. Jn Frankreich existirt nämlich (Code civil Ar-
tikel 2154) die Bestimmung, daß jede Hypothek nach 10 Jahren —
vom Tage der Eintragung an gerechnet-q- von selbst erlischt, wenn
nicht vorher ihre Erneuerung beantragt wird. Diese Bestimmung hat
zur Folge, daß die Eontrahenten —- zur Vermeidung von Kosten -——-
die zurückgezahlte Hypothekenschuld durch Versäuntung der gesetzlichen
Erneuerungsfrist erlöschen lassen.

Ohne diese höchst mangelhafte uttd die Autorität der öffentlichen
Grundbücher itt hohem Grade schädigettde Einrichtung zum Gegenstande
einer eingehenderen Betrachtung machen zu wollen, bemerken wir, daß
die Zinsen der 1877 restirettden vavthekenschuld bei einem Zinsfuße
von 41/2 pCt. eine Suutnte von 646 609 335 Fres. repräsentiren,
d. h. 306 Millionen Fres. mehr als Steuern auf dem Grundeigen-
thutn lasten. Die Grundsteuer war im 1877er Budget incl. der Zu-
schläge für die Departements und Gemeinden mit 340 840 224 Fres.
ausgeworfen, so daß mithin der französische Gruttdbesitz im Jahre 1877
987 449 559 Fres. an Steuern und Schuldzinsen, d. h. pro Hectar
durchschnittlich 18,11 Fres. aufzubringen genöthigt war. Da nach den
aus dem Jahre 1874 stammenden Mittheilungen des französischen
Finanzministeriums der Ertrag der gesammten französischett Liegen-
schaften auf jährlich 3 959 165 000 Fres. geschätzt wurde, so entfallen
von dieser Suntute 8,61 vEt. auf die Gruttdsteuer und 16,33 pEt. auf
die Hypothekenzinsen. Fixirt man den durchschnittlichen Hypotheken-
zinsfuß auf 4 pEt., so würde eine Capitalisirung des obigen Jahres-
ertrages einer Summe von rund 100 Milliarden Fres. entsprechen.
Die Verschuldung des französischen Gruttdbesitzes betrüge somit nur
ca. 14,37 pEt. Wenn wir nun auch zugeben wollen, daß sich bei den
Abschätzungen des Grundwerthes ntehrfach Fehler eingeschlichen haben,
so würden die ntitgetheilten Ziffern sich doch nicht so erheblich ändern,
daß sie nicht immer noch eine nur fehr geringe Verschuldung des
Grundbesitzes nachzuweisen vermöchten. Der Werth des Grundbesitzes
der im österreichischen Reichsrathe vertretenen Länder, excl. Vorarlberg
und Dalmatien, wttrde 1874 auf 7721 Millionen Gulden, die Grund-
schttld attf 3071 Millionen Gulden geschätzt, was einer Verschuldung
von 39,77 pEt. entspricht. Welche Beredsatnkeit liegt in diesen Ziffern!
Wie erklären sie die productive Kraft des französischen Grttttdbesitzes,
die Fähigkeit des Grundeigenthümers, unbehindert durch lästige Ver-
pflichtungen den gesteigerten Anforderungen eines intensiveren Betriebes
zu entsprechen und die Ertragsfähigkeit seiner Grundstücke zu steigern.

Jn welchent Maße diese Steigerung vor sich gegangen ist, läßt
der Vergleich der obigen mit einigen aus dcnt Jahre 1840 stammen-
den Ziffern erkennen. Die in letzterem Jahre aus den Hypotheken-
büchern extrahirten Daten ergaben eine (eingetragene) Grundschuld von
12,5 Milliarden Fres» also 7,5 Milliarden Fres. weniger als 1877.
Der Ertrag der Grundstücke wurde auf 2,e Milliarden Fres. geschätzt,
ein Betrag, welcher bei 4procentiger Verzinsung einem Capital von
65 Milliarden Fres. entspricht. Die Verschuldung des französischen
Grundbesißes in den 40er Jahren hätte also 19,3 pCt. des Grund-
werthes betragen, wäre also seither — bei gleichzeitiger enormer Stei-
gerung des Grundertrages nnd Werthes —- um einige Procent geringer
geworben. Bei einer solchen Steigerung des Grundwerthes kann es
nicht Wunder nehmen, daß der sranzösische Eapitalisi seine Mittel gern
und gegen geringen Zinsfuß dent Landwirthe zur Verfügung stellt.

Sehen wir nun zu, auf welchen Gebieten die Productivität der
französischen Landwirthschaft zugenommen und wie sich u. A. die Er-
tragsfähigkeit der Feldmirthschast gesteigert hat. ‘) 1 Hectar = 3,9166 preußische Morgen.
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Aus der Samencontrolftation des Breslauer landwirth-
schaftlichen Vereins.

(Nachdruck verboten.)

Als erfreulicher Beweis, daß man der Qualität unserer Handels-
sämereien immer regere Aufmerksamkeit zuzuwenden beginnt, ist in der
abgelaufenen Saison die Anzahl der von Landwirthen nttd Samenhand-
hingen zur Untersuchung an die Station cingesendeten Musterproben
ganz bedeutend, utn mehr als das Doppelte gegen das Vorfahr gestiegen.
So sehr nun zwar dieses,Ergebniß einen erwünschten Fortschritt be-
kundet, so muß doch andererseits die Thatsache hervorgehoben werden,
daß noch immer zunteist nur die größeren Gutsbesitzer ihre Säme-
reien auf Grund vorausgegattgener Untersuchung ankaufen. Allerdings
befinden sich in Schlesien 51 pEt. der Bodenfläche in den Händen des
Großgruttdbefitzes, wie aber soll der volle Nutzen der Sameneontrolsta-
tion zur Geltung kommen, wenn die kleineren Grundbesitzer nach wie
vor Jeder einzeln ihre Saatwaare erwerben, wenn sie infolge dieses
Detailkaufs häufig nach erfolgter Aussaat bittere Erfahrungen machen
müssen, während sie bei gemeinsamer Vereinigung dent Verkäufer ihre
Bedingungen hätten stellen, mit einent Wort eine gut keimfähige, reine
und billigere Saat sich hätten verschaffen können? Man lese die badi-
schen, die brattnschweigischen, die holsteinischen oder sächsischen landwirth-
schaftlichen Zeitschriften, wie zur Saisonzeit dort von den in den Dörfern
gebildeten Genossenschaften der Saatbedarf in großen Posten ausge-
schriebett und der Anlauf nur auf Grund des garantirten und durch
Nachuntersuchung bestätigten Gebrauchswerthes vorgenommen wird. Ein-
zelne Anfänge zur Bildung solcher Vereine, für deren Constituirung ich
bereits oftmals (vergl. ,,Landwirth« Nr. 49, 1877) Vorschläge gemacht
habe, sind zwar bei uns im Entstehen«begriffen, aber nicht eher kann
von desinitivem Umschwung die Rede sein, als bis ein allgemeines System
derselben auch in Schlesien sich ausbreitet.

Daß der Einfluß der Samencontrolstation auf den Santenmarkt
in entsprechendem Maße gewachsen ist, ergiebt sich aus der bereits viel
größeren Anzahl von Santenhandlungeu (darunter 19 aus Breslau),
welche in der letzten Saison Proben zur Untersuchung einsendeten. Nur
wenige derselben haben sich jedoch bis jetzt ihren Kunden gegenüber
zur Garantieleistung veranlaßt gesehen. Um der letzteren Eingang zu-
verschaffen, gewährt die Station bekanntlich jenen Santenhandlungen
bedeutende Erutäßigung an Untersuchungshonorar, welche sich verpflichten,
ihren Abnehntern attf Verlangen garantirten, d. h. thunlichst gereinigten
und in einent bestimmten Procentsatz keimfähigen Samen zu liefern und
bei etwaigem Mittderwerth Schadenersatz anzuerkennen. Mit fol-
genden Breslauer Firmen ist die Station bisher in ein solches
Contractverhältniß eingetreten: ‚D. Hühner, A. Gottwald u. Comp.,
M. W. Heimann, Ed. Monhaupt der Aeltere. Die Firma Scholz u.
Schnabel in Breslau setzt zwar an den Kopf ihrer Samencataloge für
1877 und 1878 die Worte: ,,Unter der Santeneontrolstation
des Breslauer lattdwirthschaftlichett Vereins offeriren
wir:« und versichert, daß die Station ihre Saaten prüfe, ich muß jedoch
darauf im Interesse der Station erwidern, daß ein Contract ntit Scholz
und Schnabel allerdings in der Saison 1875/76 (nur für diese
gültig) abgeschlossen wurde, daß genannte Firma damals auch drei
Proben zur Untersuchung einsendete, daß sie nach dent Erlöschen des Con-
tracts 1876/77 eine Probe, 1877/78 aber keine einzige mehr hat unter-
suchen lassen. Die Contraete mit den Firmen sollen den Zweck haben,
die Eonsumenten auf solche Handlungen hinzuweisen, welche sich zur
Garantieleistung entschließen und diesen Entschluß der Station gegenüber
durch Einsendung zahlreicher Proben ihrer Saatwaaren doeumentiren;
geschieht letzteres nicht, so ist auch der Contraet zum mindesten illuso-
risch. Derselbe wird daher jetzt nttr dann abgeschlossen, wenn die con-
trahirende Firma durch Bezahlung einer Minintalsumute im Voraus sich
zur Einsendung zahlreicher Proben verbindet. Jch bemerke übrigens,
daß die Statiott niemals eine Verantwortung für den Charakter der
Waaren eontrahirender Firmen übernehmen kann. da eine Lagereontrole
im Satnetthandel unausführbar ist und nur Proben, nicht Waaren, von
der Station untersucht werden können. Vom Einsender hängt es ab,
daß die Proben wirklich gut genomutene Durchschnittsproben darstellen,
weil nur dantt das Resultat der Untersuchung mit der Waare überein- '
stimmen kann. Bei Garantieleistung von Seiten einer Firma ntuß der
Käufer, wenn er sich von der Richtigkeit überzeugen will, die Waare
nachuntersuchen lassen. Gegen beide Punkte wird jedoch nur zu häufig
gefehlt. Es ist wünschenswerth, daß viele Firmen mit der Station
ein Eontractverhältniß eingehen, da sich eine Monopolisirung des Sa-
smengeschäfts durchaus nicht empfiehlt, vielmehr die freie Coneurrenz der
nothwendigen Preissteigerung für garantirte gute Waare das Gegenge-
wicht halten muß. Vor der Hand beklagen sich die contrahirenden
Firmen darüber, daß, von vielen rühmlichen Ausnahmen abgesehen, häufig
ihre Abnehmer den geringen höheren Preis für die gereinigte Waare
nicht bezahlen wollen. Wann wird man einsehen, daß die Sämereien
lebendige Wesen sind, deren Werth nicht nach dem äußeren Ansehen,
sondern nur nach dent wirklichen Gehalt an keimfähigen Körnern und
nach dem Reinheitsgrad bestimmt werden kann?

Jn Anführung der Untersuchungsresultate beschränke ich mich für



heute auf Rothklee und behalte mir vor, die mit den übrigen Samen
aiigestellten Versuche in späteren Artikelii zu veröffentlichen. Die Keim-
sähigkeit des Rothklee erreichte im Allgemeinen nicht den in früheren
Jahren vorhandenen Procentsaß: in Folge von Witterungseinflüssen
war der schlesische Klee häufig nicht ganz ausgereift, es blieben oft
auffallend viele quellungsunsähige sog. harte Körner beim ‚Reimen
zurück, welche den Gebrauchswerth herabdrückten. Der durchschnittliche
Procentsatz des letzteren betrug 79,58 pCt. nnd Sorteii mit 82 bis 84
Procent Gebrauchsiverth, sowie frei von Kleeseide mußten als beste
Waare bezeichnet werden. Rothklee aus Steiermark, Ungarn 2e. keinite
zwar besser (sogar bis 93 pCt.) enthielt jedoch meist eine große Menge
von Kleeseideköriierii. Ueberhaupt war die Kleeseide in Rothklee und
Luzeriie wieder niassenhaft vorhanden (in fast der Hälfte der unter-
suchteii Proben); sie wurde auch in Weißklee unb in Leinsamen ge-
sunden. Es ist erstaunlich, wie sehr durch Lässigkeit und Sorglosig-
keit eines Theils unserer Landwirthe dies Vorkommen der Kleeseide in
den Handelswaaren begünstigt wird. Man ist vielfach der Meinung,
wenn ein von Cuscuta. zerfressenes Feld nicht mehr zur Berfütterung
geeignet ist, daß es dann noch zur Samengewinnung tange, während
doch derartig inficirte Felder, am besten wohl polizeilich, durch Ab-
brennen unschädlich gemacht werden müßten. Die Firmen aber, welche
die Kleeseide aits zweiter Hand erhalten, bemühen sich gewöhnlich nicht
viel mit Entfernen derselben —- nur ganz vereinzelte Samenhandlungen
nehmen wirklich mit Berständniß die Reinigung vor — der Klee wird
eben meist wieder kleefeidehaltig an den Landwirth verkauft, so wie er
bereits von anderen Landwirthen in den Handel gelangt ift. Grund
genug, diesem sich hinschleppenden Mißstaiid durch Radicalmittel zu be-
gegnen, durch Organisirung des Selbstschutzes in der Weise, wie
ich es oben vorgeschlagen habe.

Es möge hier noch das Resultat der Untersuchung eines Roth-
kleemusters Platz finden, welches von einer der größten Berliner Firmen
seinem Gutsbesitzer in zierlicheniBeiitelchen, aber in der honiöopathischen
Dosis von 21 Gramm zugesendet worden war. Trotz ihres geringen
Gewichtes enthielt die Probe 26 Körner Kleefeide und ihr Gebrauchs-
werth betrug volle 34,45 pCt. Natürlich wurde dieser Klee nach
solchem Ergebniß sofort refüsirt.

Zum Schluß möchte ich noch kurz eine Aiifrage besprechen, welche  bereits wiederholt an mich gerichtet worden ist. Sie betrifft die Con-
statirung der Echtheit von Gattung und Art unserer Cultursameni
Selbstverständlich übernimmt die Station für weitaus die meisten der-
selben die Prüfung auf (Echtheit; dies geschieht überall da, wo mit
voller Sicherheit ein Ausspruch möglich ift. Es giebt jedoch für we-
nige Fälle hier eine Grenze. Bei manchen Samen nämlich, wie früher
Klee unii Rothklee, Sandliizerne und gewöhnliche Luzeriie, ferner bei
einigen Kohl-, Raps- und Rübensorten (Brassica) unb bei den Varie-
täten der Cerealien ist eine Unterscheidung zwar in einigen ausgeprägten
Körnern oft möglich, nicht aber in Masse. Allerdiiigs existiszen gewisse mikros-
kopische Unterschiede in der Structur der Samenschaale, welche vielleicht
fpäterhin eine Bestimmung genannter Samen ermöglichen; gegenwärtig
aber sind unsere Kenntnisse noch nicht hinreichend, um mit Sicherheit
eine Garantie für die Echtheit zu übernehmen. Es kann daher diese
Untersuchung in der Station nicht ausgeführt werben, sondern es muß
in solchen Fällen zunächst noch die im Uebrigen unzulässige Feldprobe
entfcheiben.

Breslau, 26. Juli 1878. Dr. E. Eidam.

 

U Berlin, 28. Juli. sBesrhrünkung des Schaiikgeiverbes. Central-
Moor-Commifsion. Tabaksenauete. Versicherungsvervand für Zuchtstier-
stationeir Hagelivetter in Thüringen. Grundbesitz in BosnienJ Bekannt-
ich blieb in voriger Sefsion des Reichstages ein die Beschränkung des Schank-
gewerbes anstrebender Gesetzentwurf unerledigt. Dem Vernehmen ·nach ist
diese Vorlage neben dem Gesetz gegen die Verfälschung der Lebensmittel dem
Bundesrathe als eine der Aufgaben der ersten Sefsion des neuen Reichstages
bezeichnet worden. Der bezügliche Gesetzentwurf beruht auf statistischen Er-
hebungen über die Zahl der Wirthschaften, welche sich mit dem Schänken gei-
stiger Getränke befassen und eine die Vermehrung der Bevölkerungszahl über-
steigende unverhältnißmäßige Zunahme solcher Wirthschaften festgestellt haben.
Diese Erhebungen über bie Bewegung in den Schankgewerben in. deii ver-
schiedenen deutschen Staaten werden jetzt fortgesetzt, und durfte somit eine er-
weiterte statistische Grundlage für die neue Vorlage zu erwarten sein. «

Die Eentral-Moor-Commifsion wird im August d. J. die Provinz Ost-
Preuken bereisen, um die dortigen ungemein ausgedehnten Moorgebiete zu be-
sichtigen und ihre Zugänglichmachung für die Eultur zu betreiben. ..

Die Taba s-Enquete-Eommission«findet dem Vernehmen nach bei ihren Ar-
beiten so viele Schwierigkeiten, daß sie wohl noch längere Zeit bis zur Vol-
lendung ihrer Aufgaben bedürfen wird. Bis jetzt sind das Programm und
die Fragebogen für den Tabakbau provisorisch festgestellt worden; eine solche
Feststellung ist nun noch nothwendig für bie Tabaksfabrikation und den Tabaks-
andel, sowie für das statistische Material. Wie die ,,Volks -Zeituiig« hort,

würde der Reichskanzler nicht mehr bestimmt auf bie Einführung des Tabaks-
monopols bestehen, vielmehr dem englischen Systeme, jedoch mit einigen Aeii-
derungen zuneigen. » » »

Der Vorstand des landwirthschaftlichen Provinzialvereins für Posen hat
einen besonderen Versicherungsverband für die mit Staatsbeihilfe in’s Leben
gerufenen Zuchtstierstationen der Provinz begründet. Der Verband beruht
auf Gegenseitigkeit seiner Mitglieder; die Verwaltung wird von dein Vorstande
des Provinzialvereins unentgeltlich geführt. Die Höhe des Versicherungs-
betrages der einzelnen Zuchtstiere richtet sich nach dem dafür gezahlten An-
kaufspreise. Die Entscheidung über die bei Schadenfälleii zu deivahrenven
Entfchädigungen steht dem Gesammtvorstande des landwirthschatlichen Pro-
vinzialvereins für Posen zu. _

Jn Thüringen hat am 23. d. M. ein Gewitter, welches starken Hagel-
Bcglag im Gefolge hgtte bedeutenden Schaden angerichtet. Namentlich in den

einbergen unb Ob tpflanzungen von Köjen ist dies der Fall gewesen; das
Kernobst ist massenhaft abgeschlagen oder vom Hagel so eschädigt worden,
daß ddie Hoffnungen auf einen gesegneten Ertrag recht empfindlich geschmalert
wur en.

Nachdem nunmehr Bosnien und die Herzegowina durch die österreichische
Occupation Aussicht bekommen haben, geordnete Zustände zu erhalten. sind
diese Länder sofort Gegenstand der Speeulation geworben. Wie aus Wien
berichtet wird. haben dortige Bankinstitiite Fachmänner nach Bosnieii und
der Herzogowina entsendet eigens zu dem Zwecke, die Staats-— und· Kirchen-
güterfrage zu »studiren«. (Wir verweifeii auf den Artikel ,,Volkswirthschaft-
liche Aussichten« in Nr. 60 d. Ztg. Red.) Jn den genannten Ländern ge-
hört mehr als die Hälfte des Grundbesitzes entweder dem Staate oder den
Moscheen. Ersterer besitzt insbesondere ausgedehnte Waldungen, derart, daß
von den 511 Quadratmeilen Waldfläche beider Provinzen etwa neun
Zehntel oder rund 460 Quadratmeilen Staatsforsten sind. Nicht so ausgedehnt
sind die Besitzungen des Waka d. h. die Moscheengüter, die hauptsächlich
aus Weide- und Ackerland bestehen; sie machen aber immerhin einen beträcht-
lichen Theil des zusammen 430 Quadratmeilen umfassenden Weide- und Acker-
grundes aus.
 

« Frankfurt a. M» 24— Juli. sAuftreten der Reblaus.] n einem
Garten der Sachsenhausener Gemarkung ist bon Seiten ber Reichs-P ylloxera-

Commission heute das Vorhandensein der Phylloxera amtlich constatirt worden.
Dieselbe wurde eingeschleppt durch Weinstöcke, welche aus einer inficirten Reb-
xchule bezogen wurden. Ob dieselbe m das benachbarte Weinberggelände Vet-
reitung gefunden hat, konnte zur Zelt Uvch mcht festgestellt werden.
 

fDie 51. Versammlung deutscher Naturforscher« Ko el, 26. Juli. «
eit vom 18. bis 24. September abge altennun Aerzte wird hier in der  werden. Jn Aussicht stehen u. . Vorträge des Professor A. Schmidtt trafe-
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burg) ,,Ueber das Verhältniß des Darwinismus zur Socialdemokratie«, des
Professor Hüter (Greifswald)» ,Ueber den Arzt in feiner Beziehung zur Natur-
forsohuiig unb ben Naturwi enfchaften.« -—— Obwohl grundsätzlich auf jeden
Zuschuß seitens der Regierung oder der Stadt Verzicht geleistet worden ist und
sämmtliche Ausgaben aus den eigenen Einnahmen der Versammlung bestritten
werden sollten, hat dennoch die Stadt Kaffel eine beträchtliche Summe zur
Forderung der Zwecke der Versammlung bestimmt. Von glänzenden Festen ist
gänzlich abgesehen worden; dafür sind in das Programm Ausflüge in die
näheren, durch ihre Naturfchönheiten berühmten Umgebungen Kassels aufge-
nommen worden.

 

 

J. Paris. 26. Juli. [Masihinen - Probe. Reblausgesctz. Markt und
Ernte] Die Probearbeiten der auf der Weltausstellung ausgestellten land-
wirthschaftlichen Maschinen begannen am 22sten d. M. zu Mormant auf dem
Gute Roudrah unter Anwesenheit des Ackerbauministers und anderer hochge-
stellter Personen vor einer zahlreichen Zuschauerversammlung. Ausgedehnte
Luzerne- und Getreidefelder standen für die Arbeiten zur Disposition. Die
Maheinafchinen waren in 19 Exemplaren vertreten, von welchen die meisten
zahlreiche Verbesserungen uiid ziim Theil neue»Vorrichtungen aufwiesen. Am
leistuiigsfahigsten erwiesen sich die W. A. Wood’sche, die Osborne- und die John-
ftonsMaschine. Die Maschinenmußten oft unter recht schwierigen Verhält-
nissen arbeiten. Von Mahemaschinen mit SelbstbindeiApparaten waren fünf
eingeschrieben, von welchen 4 ‚am: ersten Tage auf einem Weizenfelde in
Thatigkeit traten, welche sämmtlich sehr be riedigende Arbeit lieferten. Die
erste, welche die · Arbeit begann, war die . A. Wood’sche Maschine, deren
Leistung ausgezeichnet wars dieselbe zeigte nur einen Umstand, welcher bis-
weilen von ungünstiger Wirkung sein möchte, nämlich, daß sie die Garben
mit allziigroßerHeftigkeit abwirft, was, wenn das Getreide sehr trocken ist,
leicht das Auskornen zur Folge haben dürfte. Die Osborne-Mafchine hindert
die etwas lange Schürze daran, daß sie der Garben mit der wünschenswer-
then Leichtigkeitsich entledigt. Die beiden anderen Ebenfalls von Engländern
gestellten Mafchinen lieferten gleichfalls gute Arbeit. Noch einige kleine Ver-
besserungen an der Selbstbindemaschine und die Frage der möglichst schnellen
Vollziehung »der Ernte dürfte gelöst fein. So wie die Maschine jetzt ist, leistet
fie bereits die großien Dienste; die Kleinheit der Garben befördert das Aus-
trocknen derselben hinreichend, um sie in guter Eondition in Feimen oder in
Scheunen bringen zu können. Unter den Pserderechen zählte man einen eng-
lischen Ursprungs, zwei von amerikanischer und drei von französischer Con-
struction. Dieselben arbeiten im Allgemeinen gut. Was die Haltbarkeit dieser
Instrumente betrifft, so· giebt man denjenigen den Vorzug, deren Zähne einen
viereckigen Ausschnitt bilden, weil diese sich weniger leicht verbiegen, als die
amerikanischem welche abgerundete Form haben. Eine weitere Bedingung der
guten Arbeitsverrichtung ist die, daß der Arbeiter beständig das Anhäuer
des Heus beobachten kann und daß ihm dessen Abladen leicht sei. Die Gruppe
der Heumaschiiien war nur durch zwei Exemplare repräsentirt. Der Heu-
Auflader von Stratton u. Cullum, ein höchst einfacher Apparat, lockte viele
Neugierige an._ Abends wurde das Arbeitsfeld durch den von Albaret aus-
gestellteii electrifchen Beleuchtungsapparat taghell erleuchtet. Derselbe soll
ebenfalls der Landwirthschaft zur Vornahme von dringenden Arbeiten während
der Nachtzeit bienen. _

Das ,,Jouriial officiel« veröffentlichte das Gesetz, betreffend die Maß-
regeln zur Verbütung der Verbreitung von Reblaus und Eoloradokäfer. Das
Gesetz über dessen Jnhalt bereits früher berichtet wurde, umfaßt 16 Artikel
und zerfällt in drei Abschnitte, deren erster sich auf die Reblaus besteht, wäh=
renb der zweite den Coloradokäfer betrifft und der dritte Allgemeinbestimmun-
gen enthält. Die in dem Gesetze angedrohten Strafen bewegen sich zwischen
einem und fünfzehn Monaten Gefängniß oder 50 bis 500 Francs Geldbuße.

Auf »den Getreidemärkteii dauert die HausfesTendenz fort, wenn sie auch
noch wenig accentuirt ist. Die Märkte sind übrigens sehr schwach mit Zufuhr
versehen. Die Nachrichten über die Ernte find nicht sehr befriedigend. Je
mehr die Ernte »fortschreitet, je mehr der Ausdrusch vorwärts rückt, desto mehr
fallen die Jllusionen, welche man sich von dem Ausfall der diesjährigen
Ernte gemacht hatte. Die Nachrichten aus dem Süden bestätigen im Allge-
meinen, daß die Garben in Bezug auf Qualität und Gewicht eine Täuschung
erkennen lassen. Jn den am günstigsten gelegenen Gegenden von Mittel-
Frankretch rechnet man nur «an eine der vorjährigen gleichkommende Ernte
in der Quantität; die Qualität wird weit davon entfernt sein, eine befriedi-
gende genannt zu werden. Der Osten weist ein weniger mangelhaftes Resultat
auf, die Champagne scheint immer gut wegzukommen, aber das Saonethal
tagt über dürftige Aussichten. Jm Sorben scheint die Qualität sichergestellt
zu sein und die Qualität wird cels vielversprechend geschildert, wenn nur das
Wetter bis zur Beendigung der Ernte günstig bleibt; beim Roggen läßt
Quantität und Qualität zu wünschen, die Frühgerste hat eine schlechte Farbe.

Link- Hchcesien

>< Breslan, 29. Juli. IZur Ernte.] Seit Eintritt andauernd
guten Wetters vollzog sich die Ernte mit einer Leichtigkeit nnd Schnel-
ligkeit, wie sie nur immer gewünscht werden können. Mit Ausnahme
der Gebirgskreise und einiger hoch gelegener Distriete Oberschlcsieiis ist
der Roggen im Großen und Ganzen geborgen; bie Druschproben zeigen
ein volles, schönes Korn, die Schüttuiig scheint zu befriedigen. Der
Schaben, welcher burch »Aiiswachsen« entstanden, ist äußerst gering-
fügig und trifft nur jene säiiinigen Wirthe, welche keine »Puppen« ge-
setzt hatten. Augenblicklich ist die Gersten- und Frühhaserernte in volleiii
(bange; Weizen reift und wird hie und da gemäht. Die Gerste dürfte
einen Durchschnittsertrag bei guter Qualität ergeben. Hafer bleibt fast
überall zurück. Weizen verspricht vielz leider ist derselbe aber in
umfangreichen Theilen der Provinz in außergewöhnlicher
Weise von Brand befallen, so daß der Drusch manche herbe Ent-
täuschimg bereiten wird. Mäheiiiaschinen gelangen bei dem zahlreichen
Arbeiterangebot nur mäßig zur Verwendung. Die Accordpreise für
Mähen, Binden und Puppen- oder Stiegen-Stellen sind geringer, als
in den Vorfahren; je nach Art und Stand der Frucht zahlt man für
diese Leistungen pro ha 4—— 6 Mark. —-— Die Hackfriichte zeigen eine
Entwickelung, wie sie normaler nicht sein kann. Kartoffeln entwickelten
eine nicht gewöhnliche Blüthenfüllez bleibt die Peronospora. infestans
fern, fo dürfen wir von dieser in unserem Wirthschaftslebeii hochwich-
tigen Frucht einen ziifriedenstelleiideii Ertrag erwarten; dasselbe gilt von
den Rübenarten aller Art. — Hoffentlich wird das Futter-Minus von
Klee- und Wiesenheu durch einen reichen Ertrag der Hackfriichtschläge ersetzt.

 
 

 

X Breslau, 28. Juli. fVom Eolomdokåfprj Aus Laurahütte in
Oberschlesien kam dieser Tage die allarmireiide Nachricht, man habe auf einem
Kartoffelfelde Larven des Eoloradokäfers m «Menge aufgefunden. Wie sich
nachträglich herausstellte, lag wieder einmal eine Verwechfelung vor; die Lar-
ven sind von dem Kreisthierarzt Frick zu Beuthen OS. untersucht »und als
solche des Johanniskäfers erkannt worden. —- Man darf nicht vorsichtig ge-
nug gegenüber dem so gefahrbringenden Coloradokafer sein. Jnneuerer Zeit
ist wiederholt der Versuch gemacht worden, »lebende und todte Eoloradokäfer
als Waarenproben verpackt, in Deutschland einzuführen. So ‚hat, man nach
ber ,,Deutschen Verkehrs- eitung« am 5. d. » . in Bremen in einem Brief-
fade aus Newport nach hlau in Schlescen adreinrtes Kästchen mit 50
lebenden Coloradokäfern und einer beträchtlichen Anzahl anscheinend von diesen
abgesetzter Eier aufgefunden Auch in Hamburg ist am 10. d. Mts. mit der
Briefpoft aus Newpork ein nach Bonn gerichtetes Schächtelchen mit zwei leben-
den und 46 todten Eoloradokäfern eingegangen. Der· Inhalt beider Sendun-
gen ist zufolge einer allgemeinen Anordnung der Reichspoftverwaltung sofort
beim Empfange in Bremen bezw. Hamburg vernichtet worden. Wie das oben-
genannteBlatt hört, bringt bie Reichspostoerwaliung jeden einzelnen Fall zur
Kenntniß der Regierung, in deren Bezirk der Adressat wohnt, damit dieselbe
der Frage näher trete, ob unb in wieweit die Sendung durch den sllbreffaten
veranlaßt worden sei, bezw. ob ein Einschreiten gegen denselben angezeigt er-
scheine. Von dem Polizeigerichte zu Neuekbukg Ist unlängft ein Einwohner-
welcher einen ihm aus Amerika zugeschickten lebenden Coloradokäfer mehrere
Tage in feinem Wohnhaiise aufbewahrt hatte, unter Annahme mildernder Um-
stände, zu dem Minimum des Strafmaßes, 9 Mark »und die Kosten, verur-
theilt worden.— Was die im vorigen ahre zlz Mulhelm a. Rh. inficirt gewe-
senen, auf Anordnung des Landwirth chaftsministersauch dieses Jahr wieder
mit Kartoffeln bestellten Aecker betrifft, so sind, wie die »Bonner Zeitung« mit-  

theilt, bis jetzt weder auf dem ursprünglichen nfectionsherd, noch auf ben
weiter abgelegenen Feldern neue Spuren des Loloradokäfers entdeckt worden
Jene Felder sind seit ihrer Bestellung bis jetzt unausgesetzt von zwei znyekl
lassigen Mannern abgesucht worden; außerdem hat sich Dr. Havenstein aus
Bonn, auf dessen Rath bekanntlich Roh -Benzol als Vernichtungsmittel zur
Anwendung kam, wöchentlich ein Mal persönlich von dem Zustande der elder
überzeugt. Auch in Schildau in der Provinz Sachsen, wo im vorigen Jahre
der Käfer in größerer Ausdehnung austrat und mit denselben Mitteln wie in
Mülheim bekämpft wurde, hat man neue Spuren von dem Käfer nicht auf=
gefunden. Diese Thatsachen sprechen dafür, daß energische, auf Sachkenntniß
gestützte Maßregeln, wenn sie rechtzeitig zur Anwendung kommen, wohl ge:
eignet finb, selbst einem durch gewaltige Vermehrung und Lebenszähigkeit aus-
gezeichneten Feind, wie dem Coloradokäfer, die Ansiedelung auf deutschem Ge-
biet unmöglich zu machen. Erneute Jnvasionen des Käfers sind bei dem aus-
gedehnten Haiidelsverkehr zwischen Amerika und uns jeden Tag möglich, es
ist daher in seinem eigenen und im Jnteresse der ganzen Landwirthfchaft bie
Pflicht jedes einzelnen Besitzers von Kartoffeläckern, ein wachsames Auge zu
haben. ·Denn je früher ber Feind entdeckt wird, desto leichter, billiger und
sicherer ist seine Vernichtung.
 

—im.— Aus dem Kreise Neiimarkt, 28. Juli. [Erntebericht.] Die
verflossene Woche war das Erntewetter so vorzüglich; daß das Einbringen des
Roggens beichleunigt werden konnte; die Gerste und der Frühhafer sind zum
Theil geschnitten, zum Theil schon eingebracht. Der Einfchnitt des Weizens
hat auch bereits begonnen, an manchen Orten ist auch schon welcher geborgen
doch will man mit seinem Ertrage nicht recht zufrieden sein, er gewährt nicht«
das gehoffte Quantum. Wie der Erdrusch fein wirb, kann noch nicht gesagt
werden. Die Hitze und Trockenheit der vergangenen Woche haben die Futter-.
pflanzen sehr iurückgebracht; die so schön stehenden Futterrüben liegen welk
am Boden, Gemenge unb. Klee wachsen nicht und für das Grummet ist auf
weniger frischen Wiesen nicht viel zu hoffen. Die Spätsorten von Kartoffeln
machen keinen Ansatz, wenn wir nicht bald einen recht kräftigen Regen be-
kommen. Das Obst fällt infolge der Trockenheit niassenhaft von den Bäumen.
Die Kirschenernte ist beendet, Birnen giebt es wenig, nur einzelne Sorten sind
vertreten; Pflaumen sind reichlicher vorhanden.
 

"‘ Nettmarkt, 26. Juli. chldfchutsvercitrL Die hiesigen ackerbautrei-
benden Bürger haben in einer Versammlung beschlossen, einen ,,,s·eldschutzverein«
zu gründen, durch irelchen dem Felddiebftahl und Baumfredel in der Gemars
kung Neumarkt kräftig entgegengetreten werden soll. Ein solcher Verein hat
früher hier schon bestanden und sich ganz gut bewährt.

 

Os- Datteln, 26. Juli. [Eher 14. Unterverbandstag der Erwerbs- und
Wirthschafts-Genossenschaften Schlesiensj war hier vom 22. bis zum 23.d.M.
unter persönlicher Mitwirkung des Anwaltes der deutschen Genossenschaften
Dr. Schulze-Delitzsch, zusammen getreten. Aus den Verhandlungen heben wir
hervor, die Discufsion „über unkündbare Anleihen«. Hingewiesen ward darauf,
daß der Vorschußverein zu Münsterberg so weit sei, den größten Theil der
von ihm aufgenommenen Darlehen auf 6 Jahre erhalten zii haben. Der An-
walt habe auf bem vorjährigen allgemeinen Verbandstage zu Wiesbaden darauf
aufmerksam gemacht, wie wichtig es für die Vorschuß-Vereine sei, für die von
ihnen aufzuiiehnienden Eapitalien längere Kündigungsfristen zu erreichen und
schließlich dahin zu gelangen, unküiidbare Darlehen zu erhalten. Der kleine
Verein zu Hersfeld im Hessischen habe in Beziehung auf letzteren Punkt den
Anfang gemacht unb überrafchende Resultate erreicht. Derselbe nahm unkünd-
bare Darlehen auf, die er amortisirte, indem ein gewisser Procentfatz alljähr-
lich zurückgezahlt wurde. Er stelle Schuldscheine aus, die mit Eoupons ver-:
sehen seien. Dr. Schulze-Delitzsch bemerkte, indem er die Nothwendigkeit er-
örtert, für die von den Vorschuß-Vereinen aufzunehmenden Capitalien mög-
lichft lange Kündigungsfristen zu erlangen, daß der Hersfelder Verein etwas
erreicht habe, was er, ber Anwalt selbst, nicht für möglich gehalten habe. Es
müsse das von genanntem Vereine Durchgesetzte als eine hervorragende That
auf dem Gebiete des Genossenschaftswesens bezeichnet werden. Wenn es nun
auch vielleicht in der Natur der Sache liege, daß auch viele andere Vereine
in gleicher Weise vorgehen zu können wünfchen werben, so müsse er doch zu
großer Vorsicht rathen. Sollte ein Verein das Bedürfniß fühlen, in biefer
Richtung vorzugehen, und es werde dies da am ersten der Fall sein, wo man
den Mitgliedern längeren Eredit zu gewähren genöthigt sei, so möge man sich
an die Anwaltschaft wenden, die dem betreffenden Vereine das erforderliche
Material werde zugehen laffen. —- Zum Ort für den nächstjährigen Verbands-
tag warb Striegau gewählt. — Am 23. d. M. unternahmen die Theilnehnier
am Unterverbandstage eine gemeinschaftliche Exeursion nach Proskau zur Be-
sichtigung der Gartenanlageii, des pomologischen Instituts, des Versuchsfeldes,
der Räunie der landwirthschaftlichen Akademie sowie der in den Ställen be-
sindlichen prachtvollen Viehbestände. Der Führung hatte sich in freundlichfter
Weise Herr Geh. Rath Settegaft persönlich unterzogen, während die Herren
Dohcenten ber Anstalt die Erklärung in den einzelnen Lehr- Instituten über-
na men.
 

)( Reisfe, 26. Juli. [gut Ernte.] Mit unermüdlichem Fleiße wird jetzt
bei dem andauernd schönen Wetter an dem Einbeingen des Roggens gearbeitet
und schon so manches Feld zeigt die abgeräumte Stoppel. Unbedingt
reicher als man hoffte, fällt» die Roggenernte aus, denn wenn auch vielleicht
etwas Einbuße am Stroh fein sollte, so sind doch die Aehren groß und schwer
und so wird es eine reiche Schüttung geben« Jm Weizen, welcher schon
immer besser als der Roggen stand, ist zwar hin und wieder etwas Rost oder
Glugbrand zu bemerken, doch haben diese Schmarotzer nur einen geringen
sirocentfat; Schaben verursacht; der größte Theil der Körner kommt zur vollen
guten Ausbildung. Am meisten fürchtete man das Zurückbleiben, ja ein Miß-
rathen der Sommerung, doch auch diese ist merkwürdig herausgewachsen und
reich in Körnern, nur die späten Gerste- und Hafersaaten sind zurückgeblieben
Auch der zweite Kleeschnitt in während der Regenzeit so weit vorgeschritten,
daß ihm nun die Trockenheit nicht mehr schadet, baffelbeift mit ben Gemenge-
saaten der Fall; somit dürfte wohl die Furcht vor Futternoth geschwunden
sein, grünen doch auch die Wiesen wieder prächtig, einen guten Grummetschnltl
versprechend. Am schönsten stehen die Kartoffeln und auch die Zuckerrüben
fangen an, mit ihren Blättern den Boden zu beschatten. Jm Ganzen haben
wir hier eine gute Mittelernte in Aussicht.

 

 

—* (Ernteaussichten.) Der auf bem internationalen Productenmarktzu
Leipzig (22. Juli) stattgehabte Austausch der Meinungen über die diesjähtlge
Ernte ließ namentlich für Oelsaaten im gesammten Mittel-Deutschland ein ek-
frenlicheres Bild erkennen, als nach den in anderen Productions-Gebietenlaut
gewordenen Klagen zu erwarten ftanb. Gelegentlich einer vorgenommenen
Schätzung sächsischer Producenten glaubte man für das Königreich und die
Provinz Sachsen 0,92 feststellen zu können. Ferner Weizen quantitativ als
recht gut, qualitativ dagegen durch Befallen und Brand beschädigt, im Allge-
meinen erwartete man eine Vollernte (l,00). Roggen fällt in Korn und
Aehren schöii,«stand aber dünn zu Felde und dürfte deshalb nur 0,80—-0-85
ergeben. Gerste qualitativ vorzüglich, Farbe dagegen durch Regen und Dürre
beschädigt. Hafer hat sich besser gestaltet als die im Mai gehegten Erwar-
tungen. Die Schätzung dafür war 0,90. Hülseiifrüchte sind zufriedenstellend
Kartoffeln zeigen sich hier und dort befallen, berechtigen aber zu guten Erwar-
tungen und schätzt man sie auf 0,95. Heu ergiebt nur eine illiiitelernte und
haben Witterungseinflüsfe die Qualität betchädigt Die Schätzung ist 0,»90«
Klee 0,93. Für Thüringen und die Provinz Sachsen hatte man gleiche
Schätzungen, während Hannover und Westfalen ihre sämmtlichen Eerealien
lobten; Kartoffeln sind in der Halberstädter unb Oscherslebener Gegend befallen
und wird das Kraut schwarz. Aehnliches war der Jnhalt einer Meldung gUs
Westpreuszen und aus einigen Theilen des Großherzogthums Posen. Schienen
urtheilt unterschiedlich und soll dort vorzugsweise der Regen der Qualität des
Roggens und der Gerste enipfindlich geschadet haben. Weizen verspricht eine
reiche Ernte. Oelsaaten haben gute Lrträge geliefert. Rheinland und Süd-
deutschlaiid sind minder zufrieden, namentlich haben die Oelsaaten und ber
Roggen beim Erdrufch mannigfache Enttäuschung geboten. Oesterreich-llngc1kn
bezeichnet seine Ernte wie bisher als Mittelernte. Frankreich bleibt klagend
über das Ergebnisz seiner Weizen- und Roggenernte, namentlich aus dem
Süden, Eentre und der Beauce, während der Norden zufriedener ift. Holland
und Belgien lobten den Ertrag ber Oelsaaten, besonders in Groningen, währenv
Roggen den Erwartungen weniger entspricht. England urtheilt unterschiedlich-
wie dies bei dem wenig vorgeschrittenen Stadium feiner Ernte auch natürlich Ist-

—' (An Zölleii tind gemeinschaftlichen Verlirauctsssteuerm sowie anderen
Einnahmen (einichließlich der ereditirten Beträge) sind im Reiche für bie Zeit
vom 1. April 1878· bis zum Schlusse des Monats Juni 1878 (im Verglel
mit der Einnahme in demselben Zeitraum des Vorfahres) zur 3Jlnfchreibuna
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simusteuer z4 016 0402.111. (+17341 811.) , Uebergangsabgaben von8161:218 052-
Mk. (—— 3654 21111.), Summa 85 830 729 Mk. (—· 6178685 2111.) Wechsel-
stempelsteuer 1527825 ML (— 3184 294 Mk.), Reichspoft- nnd Telegrapheii-

Verwaltung 30 150 970 Mk. .(+ 905 261 811.). 916160661161100011=86110011009
9889 640 Mk. (-—«- 607? 811.) -— Die zur Reichskasse gelangte Jst-Einnahme
azziiglich der Bviiificationen uanerwaltungskoften betragt bis Ende des Monate-

iini 1878: Zölle 23 890 033 Mk. (+ 2 416 508 811.), Rubenzuckersterier:

33 279 249 Mk. (—— 1 877 556 Mk.), Saizsteuem 7 921 541 Mr..(-i- 441 551 1011.), ‚
Tabaksstenert 228 779 Mk. »(-— 97 845 811.), Branntweinfteuer und Ueber-
aangsabgabe von Branntwein »11 102 685 Mk (-i- 150 806 811.), Braufteuer
11110 116061gan96009006 von Bier 3599 911 Mk. 1+ 17 771 Mk, ‚6umma

79992198 Mk. 1+ 1051 285 0111.)
.-* (861161181106 8161611111009.) Die chemische Zusammensetzung der

sejchen in demselben Entwickelungsftadium stehenden Organe ein und derselben
Pflanzenfpecies ist bei verschiedenen Individuen Innerhalb gewisser Grenzen
eine verschiedene. Die Samenkdrner des Weizens z. V. enthalten bald mehr
zle weniger Eiweißstoffe, bald mehr, bald weniger Stärke. Von Einfluß »auf
116 Zusammensetzung sind unter andern: Klima und Witterungsverhaltnisse.
Boden und Düngung Die Darlegung der bis setzt bekannten Thatsacheii und
061 Versuch einer Erforschung der hier waltendeii Gesetze wird als Preisauf-
gabe für das Jahr 1881 gestellt. Es wird gewünscht: «

1. Eine umfassende Zusammenstellung der bis Ietzt vorliegenden Beobach-
tungen und Untersuchungen, sowie kritische Beleuchtung der bei den Untersu-
chungen angewandten 8161000611. . . » .

2. Die Anstellung selbständiger Versuche in 0661109116060 Richtung, soweit
solche zur Begründung der Beweisführung erforderlich sind. _

3. Eine eingehende Darlegung der geeignetsten Mittel nnd Wege, um die

noch vorhandenen Lücken in der Erkenntniß der betreffenden Gesetze auszus-

quenBewerbnngsschriften sind in deutscher, lateinischer, französischer oder eng-
lischer Sprache mit einein versiegelten Briefe, den Namen des Verfassers ent-

haltend, beide mit gleichem Motto bezeichnet, bis zum _31. August 1880 an
zse philosophische C‚3061111611066 Georgia Augustaozu Gottingen einzusenden: die
Entscheidung über die Preise (1700 und 680 Reichsmarh erfolgt am 11. nMarz

1881, dem Geburtstage des Stifters in ossentlicher Sitzung der «Faciiltat. —

Gekrönie Arbeiten bleiben iinbefchränktes Eigenthum ihrer Verfasser.

——* (6111110 061 Riiiderpest iii chterreich-Ungarn.) Jn den im Reichs-
rathfvertretenen Ländern waren am 22. Juli durch Rinderpest verseucht die Orte
900011601, 8110011, Dnb und Glavati des Bezirkes Eattaro in 230111101160“ nnd
dieHornviehcontumazanstalt Nowosielitza in der 801010100. Jn Siebenbiirgen
herrscht die Rinderpest auch noch«immer, und zwar in der Gemeinde Schellen-
dorf; nun ist sie auch auf der bei Pantschova gelegenen Donauinsel Tschaklanac
ausgebrochen.
‚’— 

c11116101111.

. Die Naturkräfte Eine naturwissenschaftliche Volksbibliothek. Zweite Auflage.
München, Verlag von Rudolph Oldenbourg. · .

6010001 061 Plan dieses Unternehmens »als auch die an der Ausfuhrnng

desselben betheiligten Kräfte, unter welchen wir nur Fachgelehrten von hervor-

ragender Bedeutung begegnen, sichern demselben einen durchschlagenden Erfolg.

30 den bis jetzt in 2. 211111096 erfchieneiien 80110611 061 »Natii»rkrafte« werden
folgende Disciplinen behandelt: Die Lehre vom Schall, gemeinfaßliche Dar-

stellung der Akustik von R. Radan. Mit 1,08,Hol·zschnitten; 016 2801m6, nach
dem Französifchen des Professor Cazin in Parisbearbeitetz heraus egeben
durch Professor »Dr. Philipp Carl, Lehrer an den koniglichen Militarbi diings-
aiistalten in München, mit 92 Holzschnitten im Text;»Hinimel 1100 Erde, eine
gemeinfaßliche Beschreibung des Weltalls von Professor Dr.·Zech in Stuttgart,
mit 45 Holzschnitten und 5 Tafeln; Licht» und Farbe, eine gemeinfaszliche
Darstellung der Optik, von Professor Dr. Fr. Jos. Pisko in Wien, mit 148
Holzschnittenz die Insekten, von Dr. Vitus Gräber, k. k. o. o·. Professor 061
Zoologie an der Universität Ezerriowitz 1. Theil: der» Organismus der Jn-
seiten, mit 200 Original-Holzfchnitten,«2. Theil: Vergleichende Lebensgeschichte
der Insekten mit 86 Original-Holzfchnitten; die· elektrischen Naturkräfte der
Magnetismus, die Elektricität »und der galvanische Strom mit ihren haupt-
sächlichsten Anwendungen gemeinfaßlich dargestellt von Dr. Philipp» Carl, Pro-
fessor an der königlichen Kriegsakademie in 811106060, mit 110 Holzschnitten
Jedes dieser Werke legt Zeugniß davon ab, daß die Autoren den gleichen
Zweck verfolgten, streng wissenschaftliche Belehrung in ansprechender und ge-
meinverständlicher Form zu gewähren, nnd so verbindet diese Bibliothek in der
That in jedem ihrer Bände die Eigenschaft eines Lehrbuches mit der An-
nehmlichkeit anregender Lecture.

 

sBericht über den Handel mit 30101- 000 Zug-Vieh von Hugo Lehnert,
Berlin, Alexanderstraße 61.] Der Begehr nach Zuchtvieh ist ein großerer,
als in den letzten Jahren. Ueberall sind Lücken, die bei den schlechten Zeiten
offen bleiben, und sich immer fühlbarer machen, auszufüllen, «und wer es
irgend kann, ergänzt seine Heerde, soweit es ihm die Verhältnisse erlauben.
Einen vollen Ersatz gestatten die Verhältnisse wohl auch heut »nur den We-
nigsten, nnd ist so immer noch eine nothwendige Enthalifamkeit fühlbar, die
den vollen Aufschwung des Geschäfts verhindert. Auf die Preisehat diese
Beschränkung, die sich die meisten Landwirthe beiui·siaus auflegen müssen, den
günstigen Einfluß, daß sie nicht noch mehr in die Hohe gehen, wozu die immer
noch aufrecht erhaltene Sperre gegen Holland, die den anderen Marschexi eine
recht vermehrte Nachfrage zuführt, merkliche Veranlassung giebt. Jn Ostfries-
land, 06m die Sperre gegen Holland am meisten zu Gute kommt, werden die
Preise, besonders für beste Waare, recht hoch gehalten, und wird»ein preis-
werther Einkauf dort immer schwieriger. Das Vieh ist, wie zur Zeit»i«n allen
Märschen, in recht gutem Futterzustande nnd ·ivird in bester Eondition zur
Lieferung kommen. Am theuersten scheinen sich dort die Kälberpreise zu
11611611, für beste Waare werden 150 Mark und mehr gefordert. Nach Olden-
butgek Vieh ist meiner Erfahrung nach weniger Nachfrage und scheinen mir
Viele ein recht ungerechtfertigtes ungünstiges Vorurtheil gegen dies Vieh zu
haben. Das Oldeuburger Vieh, das immer noch in »bester Qualität reinge-
Fegen ohne Shorthorn-Einmischung zu haben ist, gehort zu den besten Milch-
acen, die wir haben, ist gut gebaut und liefert auch gan» branchbare Zug-

Ochsen.» Jst die Liefernng, nachdem die Mastan den esermarschen das
Hauptziel, und somit im richtigsten Persiändniß die »Shorthorn-Kreuzung dort
allgemein geworden ist, auch etwas schwierigere so ist fiir sie doch noch hin-
reichend gutes Material vorhanden und kein Grund gegeben, dasgute Olden-
burger Vieh bei der Wahl einer vorzüglichen Milchrace auszuschließen.

Das Wilstermarsch- und Breitenbnrger Vieh »wird immer mehr begehrt,
es hat sich jetzt auch in Sachsen und Thüringen viele Freunde erworben und
erweitert sich sein Absatzkreis immer mehr. Mit dem immer reger werdenden
Zuchtviehhandel in der Wilstermarsch finden sich »auch täglich neue Adressen,
die sich 9111 Lieferung anbieten und kann eine solive Concnrrenz dem Geschast
nur angenehm sein. Gewarnt muß »nur vor unsoliden Bestrebungen werden,
um so mehr, wenn ihnen ein Zeugniß gegeben werden soll, das allen mög-
lichen Täufchiiiigen einen schützenden Mantel uberhangt und« so recht im Trü-
ben fischen läßt. So offerirt man, ,,Wilstermarschvieh mit Brand«. Wie
Wünschenswerth es gerade in der Wilftermarsch mitBrannvieh wäre, daß der
dortige landwirthschaftliche Verein Institutionen, wie sie in Angelnbestehem
tchafit, 0006 ich in meinen Berichten wiederholt erwähnt» folche Institutionen,
die dem Empfänger Garantie geben, wirklich _1n der thfterlnuksch geborenes
11110 gezogenes Vieh zu erhalten, existiren bis heut Jedoch dort nicht. Ein
Brand, den der Lieferant allein ausübt, kann aber keinen Werth haben; den
erlangt er erst für den Empfänger, wenn ihn die Vertrauensmänner des
Vereins vollziehen und mit Hinzuziehuiig eines Dritten amtlich attest.iren.u Jn
dieser Weise ausgeführt wird der Brand und das Attest dem»Empfanger
sichere Garantie bieten, denn Urkundenfalschungen wird doch Niemand Fis-
tlren. Sowie derartige Institutionen in der Wilstermarsch geschaffen sinde
ZVSWe ich mich beeilen, Kenntniß davon zu geben nnd 11690119 bestimmt bei
leder meiner Lieferung benutzen; bis heut ist es nnmö lich einen amtlichen
stand herbeizuführen. Befiellnngen für Wilstermarsch- ieh, besonders auch
1“? Kälber sind sehr zahlreich eingegangen, nnd wer zum Herbst» noch auf dies
le01611661111, darf mit seinem Anftraggetzt nicht länger saunienz Schon
eUt möchte ich auf die Schleswig-Holsteinsche 810010910081000160160011 am

12. nnd 13. September in Rendsbnrg aufmerksam machen, sie wird in» hohem
Grade interessant sein und ein übersichtliches Bild der vorzüglichen Rindvieh-
Zucht dieser Länder geben. _ » »

. Das milchreiche kleine Angler Vieh ist·fehr 96110 1, und zeigen »die Be-
Uchte der Besitzer guter Angler Heerden, wie vorzügli die Milchertrage, wie  
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gut die Fiitteroeriverthung bei dieser Race. Das Bestreben, möglichst großes,

Hischweres Vieh zii besitzen, ist für viele Verhältnisse ein recht falsches; das
schwere Vieh verlangt auch recht reichliches Futter, nnd alle Wirthschaften,
deren Futtererträge keine günstigen, werden entschieden bei der. Haltung des
kleinen, genügsamen, inilchreichen Angler Viehs besser, als bei den schweren
Marschracen fortkommen. Die Gräsung in Angeln war bisher 61116 1610191116
und befindet sich das Vieh in bestem ««utteszstande, Die anhaltende Dürre
in der letzten Hälfte des Juni ist den eiden allerdings nachtheilig gewesen
und wenn sie sich ietzt nicht nach dem Regen im Juli erholen, wird sich in
Angeln verWunsch,»das gekauite Vieh möglichst frühieitig abzunehmen immer
reger machen. Es find schon zur Zeit größere Partien Fersen zur Lieferung
ge omnien und erhebliche Abschlüsse gemacht, die Preise haben steigende Ten-
denz. Um nach unseren öfilichen Provinzen durch Ersparniß der recht hohen
Eisenbahnfracht billiger liefern zu können, habe ich mich mit dein Gutsbesitzer
Petersen Tivedt Trögelsby bei Flensbnrg, Vorsitzender des Angler landw.
Vereins, der von seinen eigenen vorzüglichen Weiden eine große Partie des
besten Viehs abzugeben und für bekannte Kreise Lieferungen übernommen hat,
dahin verbunden, daß wir bei entsprechender Anzahl ein Dampfschisf chartern
und so uns dnrch die billigsie Fracht nach Königsbcrg, resp. Stettin die Mög-
lichkeit schaffen, um 30 bis 40 Mark das Stück billiger, als bei der Eisen-
bahnfracht abgeben zu können. Recht baldige Bestellungeii sind zum Gelingen
unseres Vorhaben-s dringend nothwendig und wird es im Interesse der Käufer
liegen, ungesäumt Aufträge zu geben. Sichtbar tragende Busen sind zur
Zeit aus Angeln besser als Kühe zu liefern, diese besser im inter.

Das Vieh aus der Schweiz, das in größerer Zahl, besonders Simmen-
thaler und Schwyzer Braunvieh, weniger Frybourger, bestellt ist, kommt bis
Mitte September zur Lieferung, und könnten nur noch bis Mitte August ein-
gehende Aufträge berückfichtigt werden. Die Ochsenmärkte in Schweinfurt,
Bamberg, Bayreuth, Ellingen 26. waren gut, in Schweinfurt bis zu 2000 Stück
bestellt und wurden Preise gezahlt, die eine rentable Verwerthnng dieser
Ochsen doch wohl stark in Frage stellen müssen. Gute Waare ist unter 36
bis 39 Mark der Centner lebend Gewicht auf den Märkten nicht mehr zu
kaufen und wurden für das Paar Ochsen schwersten Schlages 1100—1200 Mk.,
mittelfcbmeren Schlage-s 960-1050 Mark bezahlt. Auch bei den dunkelrothen
Voigtländer Ochten find die Preise etwas höher gegangen und betrugen zur
Zeit für ein Paar Ochsen schwersten Schlages 780 Mark, mittelschweren
Schlages 740-750 81011. Der Heinrichsmarkt in Schleiz war mit 1836 Stück
Rindvieh bestellt und waren 016 Preise für gute Ochsen 36 Mark pro 50 Kilo
lebend Gewicht, Die Grenze von Böhmen gegen Sachsen und Bayern ist
immer noch gesperrt und ist es am störendften, daß auch der durchgehende
Transport, der kaum 30 Minuten dauert, verboten ist nnd wir so gezwungen
werden, mit dein in der bayerischen Pfalz gekauften Vieh statt über Eger den
weiten theuren Umweg über Weiden, Bayreuth, Hof wählen zu müssen.

(Cz. S.) fBerlincr Producten-Binsen-Rnndschan1 vom 22. bis
29. Juli. Englands Getreidemärkte ergeben nur schwache Kaufsneigung.
Fremder Weizen war stark zugeführt, Preise aber behauptet. Ueber 016 ame-
rikaiiifche Ernte bleiben die Nachrichten vorwiegend günstig, wenn auch nach
dem Bericht des Agricnltur-Departements in diesem Jahre weniger Getreide
als im Vorjahr an ebaut fein 1011. Diese Nachricht bedingte die Zurückhal-
tung der Känfer. zu Frankreich herrschte im Getreidehandel feste Tendenz.
Die Weizenabladungen vom Asow’fchen und Schwarzen Meere waren klein
und wurden bald placirt. Größere Transactionen blieben aus, da man erst
Genaueres über die Ernte erfahren 10111. Aus dem mittleren nnd südlichen
c’rankreich laufen Klagen über den Saatstand ein. Jn Holland und Belgien
auten die Berichte über die Ernte verschiedenartig, es scheint aber, daß quan-
titativ den großen Erwartungen nicht entsprochen werden wird. Preise wenig
verändert. Russischer Weizen wurde nach dem Rhein verkauft und amerika-
nischer Roggen in größeren Posten acquirirt. Am Rhein, in Süddentschland
und Sachsen bestand nur wenig Unternehmungslust. Jn Ungarn blieben die
Weizenofferien auf neue·Sorteii beschränkt und Preise schwankten, ohne sich
nennenswerth zu ermäszigen. Die Qualität des neuen Weizens befriedigt.
Der hiesige Markt ließ für

Rog gen in Verbindung mit der schönen Witterung vorwiegend matte
Stimmung ersehen. Realisationen dominirten und wurden in ihrem ver-
flauenden Einfluß auf die Tendenz noch verschärft durch Blankoabgaben eines
hiesigen Specnlanten, welche mit dem Umstande zuzuschreiben waren, daß
neuer Roggen, um Käufer zu finden, sehr billig abgegeben werden mußte.
Nahe Monate fielen um 5,50 Mk., entfernte um 5 Mk. Süddentscher Rog-
gen stark angeboten, seiner mangelhaften Qualität halber aber vielfach re-
üirt.

Weizen konnte sich für nahe Termine anfangs ziemlich behaupten, als
aber das schwache Angebot noch geringfügigerer Nachfrage begegnete, ersolgte
eine Preisherabsetzung von 1 Mk. Für spätere Sichten traten Platz preu-
lantenMalsk Verkäiifer auf und veranlaßten hierdurch einen Preisdruck von
1,50 01 .

Hafer hat gleichfalls an Beachtung verloren. Das Termingeschäft war
eng begrenzt und das Angebot der Nachfrage überlegen, so daß der Artikel
um 50 Pf. entwerthet wurde. Auch die reichlicher zugeführte effective Waare
stellte sich im Preise billiger als vor 8 Tagen.

Rüböl schwankte in der Tendenz bei entschiedener Neigung zur Mattig-
keit. Wenn auch unsereLäger klein sind, so läßt die Verarbeitung der neuen
Oelsaat, deren Bezug bei den bestehenden Oelpreisen den Fabrikanten aller-
dings wenig Rechnung läßt, bald stärkere Ankünfte erwarten. Diese Voraus-
sicht ließ nahe Monate 3 Mk., entfernte 1,10 Mk. niedriger schließen als in
der Vorwoche.

Spiritus hat entschieden festere Tendenz angenommen. Spritfabrikanten
sind mehr beschäftigt und die Bestände vorwiegend in esten ä .la hausse
engagirten Händen. Hamburg berichtet zufolge der spaiiif en Steuerermäßi-
gung überstärkeren Absatz und» so durfte es nicht Wunder nehmen, daß die
Baissiers, in» ihrer Stellung erschüttert, zu umfangreichen Deckungen schritten.
Trotz schließlicher Realisationen und abgeschwächten Geschäfts notirte naher
Monat noch 1,30 Mk. höher als vor acht Tagen.

Berlin, 27. Juli. lPrvductciilsörch Weizen loco und Termine flaii
und billiger. Roggen loco kleiner Umsatz und Termine gewichen. Hafer
loco und Termine still. Spiritus billiger. — Weizen loco per 1000 811091.
178—220 Mk. gef., per Juli und per Juli-August 195—941/2 bez., per
Septbr.-Oetbr. und per October-November 195—194,50—195 bez., per
November-December 195—194,50——195 bez., per April-Mai199.50 bez. —
Roggen loco per 1000 Kilogr. 125——140 Mk. gef., per Juli 125—123,50
Mk. bez., per Juli-August125—123,50 Mk. bez., per Seht-October 128
bis 127 Mk. bez., per Oetober-Novbr. 128,50—128 Mk. bez., per Novbr.-
Decbr. 129,50—129 Mk. bez., per April-Mai 132,50—131 Mk. bez. —
Hafer loco per 1000 Kilogr. 110——165 Mk. gef., per September-October
132 Mk. bez., per October-November 130 069., per April-Mai 131 Mk.
bez. — Gerste große und kleine per 1000 Kilo r. loco 105——175 Mk —
Spiritus, pr. 10000 81161 1060 ohne Faß 54,5 k. bez., per Juli 53,9—7
Mk. bez., per Juli-August 53,9-—7 Mk. bez., per August-September 53,9
bis 7 Mk. bez., per September-October 52,5—2 Mk. bez., per October-No-
vember 50,3—2 Mk. bez., per April-Mai 51,5——3—4 Mk. bez.

Berlin, 26.Juli. sStärkeberichtJ Bezahlt wurde für Prima centrifugirte
chemisch reine Kartoffelstärke aus Horden getrocknet. mit ca. 20 vEt. Wasser-
gehalt disponibel und kurze Lieferung 29—-29,50 Mk., Prima-Mehl «sponibel
30——31 Mk., Prima Kartoffelstärke und« Stärkemehl, Landwaare . mecha-
nisch getrocknet oder chemisch gebleicht disponibel 27,50—28,50 Mk., Prima
Mittelgualitäten disponibel 26 —- 27 Mk., SeeundasStärke und Mehl 23016
25 Mk., Tertia, Schlamm 10 — 15 Mk. vach Bonität. Russisches Kartoffel-
mehl loco 25—26 811. (211166 per 100 811091. Brutto incl. Sack frei Berlin
per Kasse erste Kosten) — Weizenftärke Zu notiren: Prima Halle’sche in
Fässern von 2 Etr. Inhalt 47—-48 Mk., Schleitfche, Magdeburger 46—47 Mk.,
prima kleinstückige Weizenftärke in Fässernxon ca. 400 Kilogr. Inhalt 43 bis
44 Mk., abfallende Prima- und Secnnda-Sor»ten in gleicher Packun 40 bis
42 Mk., Schabestärke 32——34 Mk. per 100 8110910mm Netto incl. aß, frei
Berlin, Kasie mit Discont. —- poffmann’s feinste Stärke, in 119 Kilo-Eartons
30 Mk., in V« Kilo-Cartons 31 Mk., in l/g Kilo-Cartons 32 Mk.

Berlin, 26. Juli. chmiife 11110 Früchlc.] Neue Kartoffeln a 5 Liter
0,20—0,30«Mk., a Scheffel 1,75—2.502.110, Perlzwiebeln 1—2811., Ehalotten
2,50 Mk., Schoten O,30--0,75 Mk., Bohnen 0,30—0,60 Mk., Rosenkohl1Mk.,
Tomaten 2 Mk., Teltower Rüben 0,75 Mk., ChunIPignons 1,50 Mk., Pfeffer-
11096 0,60 Mk., Steinpiiz 0,75 Mc (Alles a5 Liter—) Kopssalat 0,40—0,60
Mk., Endiviensalat 2,50 Mk., Rumänenfalai 3 Mk., Artischocken 5 Mk., Land-
Gnrken 0,«5(2·—0,75 Mk., Schlangengnrken 1,50— 3 811., Blumenkohl 2 bis
8 Mk., Wirsmglohl 1—1,50 Mk., Weißkohl 1—2,5O 811., 2110101001 2—6 811.,
Meerrettig 4 Mk. lAllesa 1 8101.) Getrocknete Morcheln 5-—7 Mk. 111/2 8110;
Aepfelsinen a 25 Stück 5—9 Mk., Weintrauben, französische a 1/2 8110 1,25 811.,
grüne Orangen (Pommeranzen) a Dlzd- 0,-·-0—-2 Mk., Aprikvsenk Ungukifche,
nSchock 1,50—5 Mk., rheinische 1—2 Mk. a Schurk-

Bcrlin, 26. Juli. [Butter.] Ab Versandtort: Feine und feinste Meinen-
burger 87—94 81011, mittel 83 -— 87 Mk., Holsteiner und Vorpommersche

83——94 Mk., Pommersche 80110 60 811., Pächter 70 Mk. Schlesische Abladung:
Hultschin 58-—68 Mk., Ratibor 58—62—71—78 811., Trachenberg 73——74
811., Ober-Glogan ·70 Mk., Neisse 70 Mk., Klein-Schnellendorf 70 Mk., Ga-
lizische ältere 40 bis 452111., frische 55—60 Mk. 11011600161.

Berlin, 26.Jnli. [Wlld.] Trappen 9—-12Mk., Wildenten 0,75-„1 811-.
Schnepfen 3,50 Mk., Bekassinen 1,50 Mk., Rehbock a 171/3 8110 21 Mk., männlich
Roth- nnd Damwild ä 50 8110 42,00 Mk., Schwarzwild i- uiio 1 Mk., Frischling
a Kilo 1,75 811., Keiler a Kilo 0.40—0,75 811.. Auerhahn 4,00 2111.. Birkhahn
3,00 Mk., Fasanenhahne (hiesige) 3 —- 4 Mark, böhmische 4——5 Mk., lebende
8001116 und andere edle Arten a Paar 5 bis 9 Mark.

Berlin, 26.31111. kViehmarktJ Es standen zum Verkauf: 229 2110061,.
568 Schweine, 394 Käl er, 556 Hammel. — Rinder wurden nur etwa zur
Hälfte verkauft und variirten, da Ia. Qualität nicht am Platze war, wischen
39-——54 Mk. per 100 P d. Schlachtgewicht. ür Schweine deren uftrieb
fast nur aus geringer aare, hauptsächlich siussen bestand, fand fast gar
kein Begehr statt, sodaß sich hier keine maßgebenden Preise feststellen ließen.
Kälber wurden infolge geringen Auftriebes schneller und zu besseren Preisen
vom Markt geschafft, als am Montage, und erzielten je nach Qualität 45
bis 55 Pf. per 1 Pfd. Schlachtgewicht. Auch Hamniel wurden geräumt
und verblieben bequem auf dem letzten Preise von 20,25—22,50 Mk. per
45 Pfd. für Ia. und 17—18 Mk. für Ila. Waare.

Berlin, 26. Juli. sHhvothekeii-Bcrlcht·] Jn ländlichen Hypvtheken fehlt
es an Offerten zur ersten Stelle, während zweite und fernere Eintragungen
offerirt und schwer zu placiren. —- Kreis- und Communal-Obligationen ge-
fchäsztslos da Offerteii fehlen. 5procent. 103 Gd., 41X2proc. 99,50 Gd., 40106.
93 L d. —

Breslaii, 27. Juli. lWochenverieht vom s13600116160100111] Weizen
pei 100 811091. weißer 18,60——19,60—20,50—21,20 Mk., gelber 18,00-
bis 18,50—19,80—-20,40 811., feinster darüber.

Roggen: per 100 811091. 12,00—13,00—13,50 811., 161111161 darüber.
Gerftet per 100 811091. 10,40—11‚40-12,30—12‚80—13‚60-—14,00 Mk.
Hafer: per 100 811091. neu 11,50—12,00—12,50—13,20—13,80 Mk.
Hülfenfrüchte: Koch-Erbsen 14,30—15,30—16,20 Mk., Futter-

Erbsen 12.80——13,20—14,00 Mk., Linse n, kleine,15—18, große 23—27 Mk
000 darüber. Bohnen, schlefische 21,00—22,00 Mk., galizische 17,00 bis
18,00 Mk. Rohe Hirse nominell, 11,20—12.20 Mk. Wicken 11,00—11,7O
bis 12,30 Mk. Lupinen, gelbe 9,80—10,80—11,50 Mk., blaue 9,30—9,80
016 10,40 Mk. Mais 12,50—12,20——13,80Mk. Bitchweizen 12,60—13,60
bis 15 Mk. Alles per 100 81109r. »

Oelsaaten: Winterraps 23,50—26——27,50 Mk., Winterrübsen 23 bis
26—27 Mk.

Hanfsamen: per 100 811091. 22,00—23,00 Mk.
861010111611: per 100 811091. 22,50—25,50——26,75 811.
Spiritus verfolgte seit Beginn der Woche eine recht feste Tendenz, analog

der zum Diirchbruch gekominenen Festigkeit der übrigen Börsenplätze, und
fanden namentlich höhere Sichten mehr Beachtung, als dies in letzter Zeit der
Fall gewesen war, fo daß dafür Preise ca. 1,50 Mk. anzogen. Spätere Mo-
nate dagegen, welche weniger begehrt waren, haben nur eine Preiserhöhung
von ca. 1 Mark aufzuweisen. Als Hauptgrund der festen Haltung gelten die
nicht unwesentlich gelichteten Läger, sowie die Aussicht auf die Wiedereröffnung
des spanischen Marktes, da der Eingangs oll nach dort eine Reduction erfährt.
der bisher dieses Absatzgebiet uns verschlossen hielt. Das Geschäft an der
Börse war ziemlich lebhaft, sowohl in Deckungs- wie in Meiiinngskäufen, so
daß Abgeber leicht bessere Preise erzielen konnten. Der Eonsnm ist auch
reger geworden und sind Spritfabrikanten besser beschäftigt. Zu notiren ist
von heutiger Börse per 100 Liter per Juli 52,70 Br., per Juli-August 52,60
81., per August-September 52,40 81., per September-October 50,70 Mk. Br.

Rapskuchen: schlesische 7,20—7,40, fremde 6,70——7,10 811.
86101116060: 8.70 bis 9,20 Mk. per 50 811091.
Mehl: Weizenmehl per 100 811091. fein 29,00—30,50 811., Roggenmehl

fein 21,25—22,25 Mk., Hausbacken 19,75—20,75 Mk., Roggen- Futtermehl
9,25 bis 10 Mk., Weizenkleie 7,60—8,40 Mk.

S t ä r k e: Weizenftärke 93,00—26,00 Mk., Kartoffelstärke 13,75—-14,00 Mk.,
Kartoffelmehll4,25—14,50 Mk., feuchte reingewaschene Kartoffelstärke in Käufers
Säcken mit 21/2 pCt. Tara 7 Mk. Alles per 50 Kilo.

Breslau, 29. Juli. sSåmereien -Wochenvericht von Paul Riemann
und Comvf Die Witterung blieb der Bergung der Ernte günstig. Jm Klee-
geschäft herrscht noch vollständige Ruhe, Umsätze sind nicht zu verzeichnen und
Preise daher ganz nominell. Rothtlee 40——50 Mk., Weißtlee 50 016
70 Mk., Gelbklee 20 bis 30 Mk., Schwed. Klee 70——90 Mk., Tannenklee
50-— 70 Mk., Alles per 50 Kilong Netto. Von Wieseng räs ern fehlten
Angebote und Kauflust, auch hierin sind Unisätze nicht erzielt worden. Engl.
Raygras original Ia. import. 21—23 Mk., schles. 12 bis 15 811. Thi-
mothee 18 bis 23 Mk. per 50 Kilogr. Netto. Lupinen matt, gelbe 9,50
bis 11,50 Mark, blane 8,50—10,50 Mk. Senf ferner gefragt, feine Quali-
täten geräumt nnd nur noch Mittelqualitäten am Platze, 35 bis 45 Mk. per
100 811091. 216110.

Preise der Cerealien zu Breslau am 29. Juli 1878.
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation.

 

       

schwere mittlere leichte Waare

» höchst. niedr.",höchst. niedr.A Höchst. niedr. Hpro100 Kilogramm. ‚lt Ä « Ä .46 H « 3 « 4‘ « .2

Weizen, weißer . . . 20 40 20 10 ‚21 20'20'50 19 40 18 40
0110 gelber . . . 19 60 19 40 20 40 20 — 19 -— 17 80

Roggen alter . . . 13 30 12 40 12 — 11180 11 70 11 40
-neuer... 13701330———--——-———

Gerfte....... 14 —- l3 30 12 90 12130 12 — 11 30
Hafer ....... 13 80 13 40 13 10 12.60 12 20 11 80
Crbsen . . . . . . 16 — 15 30 14 80 13190 13 40 12 80

Festsetzungen der Handelskammer-Eommisfion. 
- feine mittle ord.Waarepro 100 8110910mm. .46 Ä

Raps. . _............. 27 —- 24 25 21 50
Winterrübsen. . ........... 26 2 24 25 21 5o
Sommerrübsen ........... — — —- - — _.
Dotter .............. — — —- -— —- —
Schlaglein............. —- — —- -- —- -—

Hen 2,40—2,65 Mark pro 50 811091.
210996011100 19—21,00 Mark pro Schock pr. 600 811091.

Kartoffeln, alte, per Sack (2 Neiischeffel = 75 811091. oder 150 Pfund
Brutto) beste 200—2,50 811., geringere 1,80 Mk., per Neuschesfel (75 Pfund
Brutto) beste LOG—1,25 Mk., geringere 0,90 Mk., pro 2 Liter 0,10 Mk., neue
per 2 81161 0,10—0,12 Mk.

Breslau, 29. Juli. lSviritusj matter. 961. — Liter, 100 Liter a.
100 0/0 per Juli und per Juli-August 52,5g Br., per August-September
512,70 (510., per September-October 50,50 bez., Schluß 50,40 81., per October-
ovem er —.

lBreslauer Schlachtviehmarkus Bei den am 22. und 25. Juli stattge-
habten Märkten stellte sich der Auftrieb wie folgt:

1) 545 Stück Rindvieh (darunter 149 Ochsen, 396 81106). Man zahlte
für 50 Kilogr. Fleischgewicht excl. Steuer Prima-Waare 50—51 Mk.,
zweite Qualität 42—43 Mk., geringere 27 —28 1.111.

2') 813 Schweine. Man zahlte für 50 811091. Fleischgewicht beste
feinste Waare 51—52 Mk., mittlere Waare 45——46 Mk.

3) 1217 Stück Scha vieh. Gezahlt wurde für 20 811091. Fleischgewicht
excluxveckSteuer Prima-S aare 20—21 Mk., geringste Qualität 8-—9 Mark
pro Stü .

4) 595 Kälber erzielten gute Mittelpreise.

(53.11.-0- Z.) Halle MS» 26.Juli. [Zurkerbcrichk.] Rohzucker. Bei 
 

gänzlich fehlendem Angebot sind Umlälze nicht zu verzeichnen. Raffinirter
Zucker. Umsatz 16 00081006 und 120 000 kg gemablen. .156111196210111009611:
Melasse ohne Tonne 8,20 811. Raffinirter Zucker (per 100 kg bei Posten aus
erster Hand-) Reffimkidel excl. Faß 81.50 Mk., vo.11do. 81, Mens- 1. 00.80,
gemahlene Raffinave incl. Faß 79-78, 00. Meiis I do. 75 016 74, 00. 11 00.
73—71, Farin blond gelb nnd braun do. 70—67.

Hamburg, 26. Juli. [H. J. 2116111 G Cal Faliieter Chili in loco
ruhig, aber fest. Pr.« ,,Kirklock« angekommene 9000 Sacke waren schon schwim-
mend disponirt. Notirnng: Chili 15,40 bis 15,50 2111- erste Kosten. Rass.
Chili 19,50 016 20 Mk. Reiner 11011 23,50 bis 24 Mark. -- Schwefel ohne
Geschäft. Tertia 816010 6 — 6,25 Mk. _ Raffin 9 ——‚12 811. per 50 kg. —-
Sviritus matt. Notirnng: Roher Kartoffel- 01.100 Liter nnd 100 pCt. incl.
Eisenband-Sprit-Stücken loco 41 Mk. Rectisicirter Kartoffel- 48 bis 52 Mk. —
Russischer Sprit o ne Angebot. -—— 21011 111161 ruhig und waren Umsätze nur
beschränkt —- Rii nirte Zucker schwa gefragt. Notirung für Rasfinaden



Nr. 3—0 36 bis 38 Mk., für Melis Nr. 8—-4 32——35 Mk. —- Candis mehr be-
achtet. Notirung: weißer 43——46 Mk., gelber 37--39 Ml., brauner 36-—37 Mk.
—Syriib leblos. Brauner Damvss 12—14 Mk» feinbrauner und heller 14,50
bis 15 Mk. pr.50 Kilo.— Rapssaat und Rübsen still; Elber Rapssaat 308
bis 310 Mk., Oberländer, Holstein. und Mecklenburger Rübsen 300—315Mk.
per 100 kg zu notiren.

Dresden, 27. Juli. fProduktenbericht von Winsch und Mattersdorfn
Weizen, weißer, iiiländ. 215—226 Mk» gelb 205—215 Mk., fremder, weit; 200
bis 226 Mk, bunt 195—215 Mk» Roggen, inländ. 145—150Mk., galizischer
und rufsischer 120-—135 Mk» neuer 148—-152 Mk., Gerste, inländ., böhm. 160
bis 185 Ml., Futterivaare 120 bis 135 am. Hafer, iiiländischer, böhm. 140
bis 150 am. Mais, rufsifcher 135—140Mk.

—Ar. Schweiniurr 25. Juli. iViehmartii unser dritter größterf
Schasmarkt in diesem Jahr war diesmal mit über 5000 Stück betrieben, doch
gingen die Geschäfte dabei sehr mittelmäßig unD blieben die sFreise gedrückt,
indem bei der nun seit mehreren Wochen dauernden Trocken eit die Hoff-
nungen auf nachhaltige Weide, sowie den zweiten Grünfutterfchnitt sich sehr
gemindert haben. Lämmer wurden mit 16—-22 Mk» « ährlinge mit 27 bis
33 am, fchmale Zeithammel mit 40—50 Mk» angeflei chte Hanimel mit 54
bis 66 Mk. pr. Paar bezahlt. Hiernach war der Rückgang der Preise gegen
den zweiten Markt ziemlich wesentlich und- herrscht überhaupt jetzt weit weniger
Kauflust für Schafvieh; das Geschäft nach Frankreich ist, trotz der dortigen
Ausstellung ebenfalls nur mittelmäßig.

(Telegramm.) Berlin, 29. Juli. [Vichmarkt.1 Es standen zum Verkauf:
1502 Stück Rindvieh. Das Geschäft war schleppend und wurde für Prima-
Qualität 60—-63 Mk. pro 100 Pfund Schlachtgewicht bezahlt. Von Hammeln
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waren 30394 Stück aufgetrieben; beste Waare war begehrt und erzielte
22,50-—23,75 Mk. pro 45 Pfd. Schlachtgtvicht.

lTelegramm.) Berlin, 29.Juli. Weizen unbelebt, Juli 195, September-
October 195,50. Roggen ruhig, Juli-August 123,50, September-October 127,
October-November 12«8. Rüböl fester, Juli 64,20, September-October 63,30. —
Spiritus fester, Juli-August 54,20, August-September 54,20, September-
Oetober 52,70. Hafer: Juli-August 129,50, September-October 131.

(Telegramm.) Stettin, 29. Juli. Weizen ruhig, per Juli-August 191.50,
September-October 192. — Roggen matt, per Juli-August 122, per Sep-
tember-October 124. —- Rüböl fest, per Juli 65, per September-October
63. —- Spiritus loco 54,70, per Juli-August 53,90, per August-September
53,80, per September-October 51,50.
 

Fragen und Antworten
Fragen:

Rohrmattenmaschiiie. Kann Seitens der Herren Rohrproducenten diese
Maschine empfohlen werben? Was kostet sie und von wo bezieht iäan sie
am besten?

antworten:

«Grünfntt«ergeii«ienge. (Nr. 59.) Es wird jetzt allgemein anerkannt, daß
es nicht nur nothig ist, große Flächen dem Futterbau anzuweisen, die Sorge
des Landmanns soll zug eich Darauf gerichtet sein, von diesen Flächen sowohl
quantitativ, als qualitativ das Vorzüglichste zu erzielen. Man ist deshalb mehr
und mehr dahin gekommen, die Futterpflanzen in kräftigeres Land zu bringen,  

als z. B. die Halmfrüchte, welche nach frischer Düngung zii leicht von Krank.
heiten leiden und diese Düngu«ng auch nicht so lohnen. Die Futterpftanzen.
verlangen aber nicht nur kräftige Düngung, letztere soll auch das Vedükfizjß
an löslicher Nahrung vollständig befriedigen; empfiehlt man deshalb ja do
fast allgemein, die zum Grünfutterbau bestimmten Bächen während des Winters
und Frühjahrs reichlich mit Jauche zu düngen. s ird mit Stalldung gedüngt
so würde ich unbedingt rathen, denselben schon im Herbste, unmittelbar „o;
der Saatfurche zu geben; er hat sich dann im Frühjahr genügend zerfetzt
Düngt man dagegen mit künstlichem Dünger, so kann man diesen gerne m;
im Frühjahre einbringen. Der geeignetste Dung in dungkräftigem Boden für
Roggen ist jedenfalls ein Phosphatdung und werden gut präparirte Super:
phosphate die.besten Dienste thun.

n mehr humusarmem Boden empfehle ich auch für Rog en einen Zusatz
von tickstoff und zwar halte ich ein Verhältniß von 1 Theil Stickstofs zu
3 Theilen Phosphorsäure hier sehr entsprechend- Als DüngeW für das Grün-
futter empfehle ich ein Duugverhältnisz von 1 Theil Stickstofs und 1 Theil
Phosphorsäure. Nicht selten giebt man nach Abmäheii des Grünfntters noch
eine schwache Stallmistdüngung, vielleicht 25 —- 30 Fuder per ha. Falls das
Feld rein ist, wird derselbe gleich nach Der AbekUtUUg aufgefahren Und unter-
gebracht, auf unreinem Boden aber wird erst flach gepflügks Dann tüchtig ge-
eggt und gewalzt, und nun erst der Mist aufgefahren und mit der Saatfurche
untergebracht. Wenn der Roggen solche Stallmistdüngung »auch ganz gut ver-
trägt, so empfehle ich die Anwendung künstlicher Dünger hier doch mehr.

_rg.

A

Für die Redaction verantwortlich: Walter Christian in Breslau.

 

 

E n g l a. n d.

Versteigerung .

nahezu 800 SouthdoHnii-Vollbliit-Schafcii zu
Priesthaws, Westhain (Susscx).

Capitain William Tayior’s weitbekannte, stets mit Vorziigsiirciscn ausgezeichnete
Glengleigh-Heerde soll, in Folge der Neuverpachtung der Farmen, am

Donnerstag, den 15. August 1878,
uukt 1 Uhr üiachiiiittags,«« « «

von den Herren Soiitherden, Morris er Burteushaw oficutlich und ohne Wiederruf
zum Verkauf gebracht werben. _ ..

Die Heerde besteht ans 530 Murerschafen verschiedenen Alters, 180 Mutterlammern und

66 Widdern, und wurden zu deren Aufzucht unter anderen als Widder verwendet, der unge-

wöhnlich starke s. g. Werten-Widder von Lord Walsingham,« mit 180 Guineen erkauf«t;

Herrn H. Webbs Nr. 19 unD 32, Herrn H. Harts Nr. 4, sowie Herrn« H. Humphreh s
Widder, welcher auf der Aussiellung zu Tunbridge Wells den ersten Preis bekam ; wahrend

die Mutterschafe aus dem Besitze vom verstorbenen Herrn Jonas Webb zu Babraham kamen,

sowie aus den vom Herzog zu Richmond, Lord Sondes, Der Herren W. Rigden zu Hov«e,

John Wateksr H- Webb un‘o Lord Walsingham ic. 2c. Der« Ort der Verfteigerung« ist
2 engl. Meilen von der Polegate und Pebenset -Eisenbahn-Station entfernt, sowie 5 Meilen
von Enstbourne, von wo wiederum leicht und fchnell nach Bonbon, Brighton, Hastings,
Newhabeii und Dieppe zu kommen ist. « » «

Ein Frühstück steht bereit für 12 Uhr, also 1 Stunde vor Beginn der Versteiaerung.

Gedruckte Verzeichnisfe sind auf Verlangen zu haben von Herrn Henry Chappel «zu
Priesthaws, oder bei den Auetionären Herren Southerden, Morris u. Burtenshaw ziåHailD

ham oder Lewes » Sprungfähike .

Hollander Bollb ut-Stiere
aus renommirten Heerden von starkem Körperbau und ganz tadellosen Formen (2

R‘nfurhe zu kaufen. U
iedermenn, »

erzherzogb Albrecht’scher Domaiuenpachtcr

in Lipowa bci Bielit3, Post Saybnsch,
 
 

   

  

   
der Hauptvertreter

« -- - Z0an Jäsehke in Misng «

Locomobilen und Dreschmaschmen
von 21/2 bis 10 Pserd«c«kraft,

Getreide- und Grasmahmaschiucn,
sowie alle anderen landwirthfchastlichen Maschinen empfehlen

dorten er Besten
Bresla u, Gräbsihenerstrasze Ö7.

Zur Ernte empfehle:
Wursmaschinen (für die Tenne) ä Mk. 57,00,
Getrcideblendern (sür den Schiittboden) ä Mi. 78,00,
Getreidesortirchliiider (für Saat-Eetreide) ä Mk. 67,50,
zum? Radeanslesemaschiiieu Or Mk. 200,00,

erner:

echt amerikanische Stahl-Gabeln, Rechen, Harten und Schaufeln,
besonders 2- und Zzinti e Hen- 1111D Getreidereich-Gabeln in ver-
schiedenen Größen und tiellängen. (1701-3

Special-Catalogc gratis.

A. Algoever’s Naehflg. A. Spörel,
Bresliiu, 48 Kupfersihmiedestmße 48.

Oesterrcich.
„00.12: ' 7 .» »F.....„e Bachs-wies —-

-——DWM ». - Drillmaschineii, ;: -
-. »Es-X .‘g-i‘ Hackmaschiiien und
« « Ackergerathc _-

“12.1“" empfiehlt --—.-· - -..,—.-.;-s

uland).
 

(1765-71

 

 
 

Locomobilen und Dreschmaschinen
von Charles Burrell ö- Soiis in Thetford. Pferdcrcchcn mit selbsiihätiger M
legevorrichtnng empfehlen 16 «65-x

Felix Leber er 60.,
Brcslau, Sadowastraszc 62.

Mich-MaschinenMZ
thiere, stark, leistungsfähig und billig,

Dresth-2l)iaschinen süs- 1 9- 2 Zug-
thiere mit Stroh-

schiittler und Schüttelsieb
liefern unter Garantie und Probezeit franco Bahn-
sracht. . {(1716-x

j Solide Agenten erwünscht.

Ph. Mai-kann a 60.,
Maschinenfabrik, Frankfurt a. am.

Acht tr gen Zur Rapsdiingnng
Oldenlmrger Stare, stehen aus dem Domi- empfehle meinen » (1627-1
JäkauYenthan bei Waltersdorf sofolrwzåim Pflanzen-giahrgkoff ,

Die eerde it eund und bete t eit dem pro Morgen 1 Ctr. a 9 «
abre 19842.i g s s h Franz Icarus in Schweidnitz.

      
  — .

Verlag von Wilh. Gottl. Korn in Breslau, zu beziehen durch alle Buchhandlungen:

getretenen
praktische mikroskläpilseche Untersuchung .

des Bchioemesleisches aus Trichinen
Von Fr. Tiemann,

«Conservator am zoologischen Museum der königl. Universität Breslau.
Mit 22 Original-Holzschnitt-Jllustrationen, gebunden mit Leinwandrücken.

Preis 1 Mark.

Da die neue Polizeiverordnung vom 21. Juni D. J. eine obligatorifchc Fleischschau für
den ganzen Umfang der Provinz Schlesien anordnet, empfiehlt sich die Anschaffung dieses
Leitfadens nicht nur für Fleischbeschaner, sondern auch wegen seiner leicht faszlichen Dar-
stellung für Laieii.« Der Verfasser, welcher sich auf langjährige, ununterbrochene Untersuchun-
gen trichinösen Fleischessiützt und im«Gebrauche des Mikroskops eine seltene Uebung und
Fertigkeit besitzt, hat mit der mikroskopischen«Fleischschau die erfreulichsten Resultate erzielt.
Seine Beobachtungen sind, nach einer Mittheilung des Herrn Cnltusministers, von der wissen-
schaftlichen Deimtatioii fur das Medicinal-Wcscu als praktisch untrennbar unD
beachtenswerth bezeichnet warben, ebenso hat Die meDicinifche Section der Schlesischen
Gesellschaft für vaterländische Cultur ihre Uebereinstimmung mit den vom Verfasser bereits im
Jahre «1875 aufgestellten Grundsätzen für die obligatorische mikroskopische Fleischschau erklärt

Die zahlreichen in den Text gedruckten Abbildungen tragen zum Verständnisz wesentlich bei.

Die 8 Willen
 

auf Dem Dominium Rciithan bei Waltersdorf sind verkauft (1798

Spodium— und S h h t mit und ohne

Guano- uperp osp a e Stickstofl‘,

Knochenmehl, Ammoniak, Kalisalz u. Neulünder Düngergyps ofi'erirel
unter Gehalts-Garantie billigst (1723.1

Mann G Go Chemische Düngerfabrik, Breslau,
______ II Comptoir: Ohlauer Stadtgr. 27.

.- · I l I .I. I-Z· .- Bcste Oberschl.52 se
 

  

  

    

 

  

 

        
       

 

     
   

      

Steinkohleu
zumHausbraud und für Fabrikzwccke vor-
züglich geeignet, empfehlen zu billigstenPrei-
feii bei promptester und reellster Bedienung

Jarislowsky e60.,
Steiiikohlen:Eugros-Geschiift,

Fowlei’iilii namiiliiilige I
des allein bewährten System

werden jetzt in jeder Grösse
gebaut.

Ueber 100 solcher Dampfpflüge
sind in Deutschland und Oester-

 

reich in Verwendung. Rattflwiß, Qberschlesien. (1

Ferner “”— olliindi en und
’ Fewler’sehe H imSchwedischen Raps,

1· Absaat, wovon letzterer, wie nach eben be-
endetem Drusch nachgewiesen werden kann,
pro Morgen reichlich 15 Ctr. Ertrag gab, ofls«e-
rirt zur Saat Doiniiiiuni Pöpellvitz ei
Breslau. I (276

seissiiLiioiiitiiin
_ zum Betrieb von Dampfdresch-
maschinen und Transport von '

Lasten liefern

John Fowler & Co.

er.

Ein Daniiifiislug,
wenig gebraucht,

Fowler’s 2masch.-Shstem, 6pferdekr., compl.
und vorzüglich erhalten, kann wegen Wirth-
schasts-Veränderung sofort sehr preiswürdig
täglich abgegeben werden. (1794-5

eflectanten erfahren Näheres unter Chiffre
J. O. 6037 d. Rudolf Muffe, Berlin SW.

. q— - Beschrei-
bung und

„5.: Zeugnisse

„.-_-_-‚_‚._- 4......—mIsaufWunsch ChrsHoilstekich - BRAND-

. Sänger=etreuuiafdnneu Hinr. Wiese-Varsbeck, pr. Schönberg in Holst.
eigener Conitrnction empfiehlt Heinrich PctcrspwLaboe in 590m- «

Heinrich Stolteiiberg & Richter-Laboe m
Holstein.

JoachimArti Do.
Hans Visite « vo.
Hinr. nge Jun. d°.

» J. Stnhr « vo. « «
. .- s« . Wciesttekin pr. LaboeSciöi Holsteiii. I

. . . ' e-Sti endor r. ö b ' t.,

22...22 2292.12.99.” „.222. Mer sHs
gedeckter Wagen zum Verkalxf Ohlauerstr. 12. Bezug VVU »kabslcicr Saatgnt ‘ (empfehlen

» u können. 1785s7

Herrschaften, i Schönberg i. Holstein, den 6. Juli 1878.

in angenehmfter Lage, mit ganz brillanten
Für den Vorstand:

Verhältnissen, alter Besitz- eine für grosze Vieh-

 

Zur Herbst-Saat

6zeiligcr Piiiett-
Weizen,

vorzüglichster Qualität und von ganz enormem
Ertrage, offerirt pro 100 Ko. 11/2 Mk. über
höchster Notiz, Lief. v. 5. bis 20. Aug. gegen
Nachnahme frco. Gleiwiii, Säcke zum Selbst-
kostenpreise, Muster auf Wunsch. 1799=1

Dom. Gnrdel bei Gleiwitz

Probsteicr
Saatgut-Makler.

Der »Probstcier land-» unD volkswirth-
schaftliche Verein« hat in seiner Versamm-
lung vom 20. Februar d. J. nachstehende
Saatgnt-Makler unter seine Controle gestellt:
W. Siii eit-Schönberg in Holstein. «

pr. Schönberg in

 

 

 

  
(1802-6

 Carl ‚lläsehke in Ncisse
(Neulaud).

 

  H. Suhrkohl.

zucht vorzüglich gelegene größere Besitzung,
viele große und kleine Güter in allen Gegen- Wo sind junge Perl-

den Deutschlands zu verlaufen. Büljnel’(2
Eine ro e a tung mit Zuckerfabrik zu «

eediren dgurcfh P d) zu verkaufen und zu welchem Preise?

 

Hugo 885m“, Adr. an das Wirthsrbafts-Amt zu Hering-
Zucht- und Zugvieh-LieierungssGeschäft und dorf n. 51., Kreis Hirschberg. (1792

Güter-Agentur. Ein kautionsfiihigcr
Schmrimr

sucht eine Milchpacht von« circa 300 bis 400
Liter unter günstigen Bedingungen zu«pachten.
O erten unter Sch. M. in den Briefc. des

Berlin C« Alexanderstrasze 61.

Ein anständiges Mädchen, in gesetzten
fahren, mit langjährigen, heften 86119111119",

   

 

elbftthätig, fucht bald oder später eine möglichst
elbftftänbige Steue ais Wirthschasterm auis
Land. Näheres durch Hekm Grunbmann.   Breslau Schwertstr. 24. 278-9) » andwirth«. i281s2  

 

Unlrnt - Auslese-Maschinen

   ____.____..______.__ » » «
· — —......-- eg- -___.‚. »

M- '

- m ji«de

von Me er & 60., emeeeee
Die Genera vertretung 0. Jsrael,

Dresden, Wettiustrasze Nr. 15. (x
W Solide sJlgenten gefucht.

Die Herrschaft Gr.-Kottulin OS. offerirt
nachstehend bezeichnetes Saatgetreide zum Preise
von 2 Mk. per 100 Kilogr. über höchste
Zeitungsnotiz am Lieferungstage: (1788-2

l. Schwedischen Schirmraps,
2. Thüringer Friihraps,
3. Chicago-Wcizeu,
4. Plivett-Granii-Weizen,
5. Piruaer Resgens
6. Probstcier . oggcn,
7. Johannis-Roggen.
Sämmtliche Saat-Varietäten sind voll-

kommen rein erhalten und theilweise erste,
theilweise zweite Absaaten.

Die Lieferung erfolgt frei Balsiihof Rud-
ziiiitz, der Betrag wird, wo nichts Anderes
vereinbart ist, dem Gute iiachgeiiommen, Säcke
werden mit 1,20 Mist berechnet.
Einweg, Den 6. August, Nachm. 3 Uhr,

werde ich (17494)

10 StückKühe u. Kalben,
sowie

5 sprungfiihige Ballen
aus meiner Original Holländcr Zuchtbieh-
heerde meistbietend verkaufen

Wciiig-Racktuitz bei Liiiueubcrg (Si:l)les.),
den 19. Juli 1878.

 

 

1V. Leitlof.

5011101101101} b. Wusterwitz NM.
Rambouillet-Stammheerde,

Der Bock-Verkauf
beginnt am 20. August freihändig zu

festen Preisen. (150423

Herrn. Hantelmann,
Breslaii, offerirt zur Herbstbestellung vor-
züglich reines, ff. gediimtiftcs, sowie ans-
geschlosseues (17i)o-7

Knochenlnehl ..
und alle übrigen gaiigbaren chemischen Dun-
gerpräpnratc unter Garantie des Gehaltes.

Couiptoir Neidei Schzvciduinerstrasze
r. .

Ich suche
. für meinen

bisherigen Verwalter,
den ich bestens empfehlen kann, (1815-6

eine telle
als Jnspector oder erster Verwalter.« Auf
Anfragen die unter H. 22417 an die An-
noncensExpediiion v. Haascnsteiu G»Vogler-
Breslan zu richten bitte, ertheile gern
Auskunft.

Ein Beamter auf dem Lande, in ein-
fliißreicher Stellung, mit aiisgedel)nten«i« it-
kungslreis, sucht Nebenerwerb. Gef. an. unter

S. L. 1016 nimmt Herr Emil Kabath, Caris-
strasze 28, entgegen. (1812:4

Gesucht ein Amts-Secretair,
Rentineister, Hofverwalter mit 600 «Mark«Ge-
halt. Nur ‘Bewerbungen mit abschriftlichen
Zeugnissen werden berücksichtigt und erbeten
postlagernd Breslan M. N. 100. .
Ein herrschaftl. Kutscher mit »auch

Zeugnissen, zuverl., nüchtern, der zwei- wie vier-

spännig gut fährt, 6 Jahr in letzter Stelle

war, sucht wegen Umzug der Herrschaft bald
oder später anderweitig Stellung. Naheres
bei C. Gruuduiaun, Breslau Seinem
Eine erfahrene, tüchtige Landwirthin

mit guten Zeugnissen sucht per October cr.

Cn agement. Adr. erb. unter D. Stetthb
Pöilitzerstn 10,- 3 Treppen rechte. (179b=7

Druck u. Verlag von er. es. Korn in Bregiaus
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